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Die Revolution in Rußland.
Im westen alle Durchbruchsversuche öer Fernöe abgeschlagen. — Deutsche Erfolge in den Vogesen.
Die Folgen der Einnahme von Lemberg. — Türkische Ziege im Kaukasus unö auf Gallipoli.

Der Krieg in den Kolonien.
Seit kurzem erscheinen in der uns feindlichen, besonders

der französischen Presse Stimmungsbilder über den
Kolonialkrieg , die unter sensationell aufgebauschten Ueber»
schriften wie: „Die Jagd auf die Barbaren ", „Der Zu¬
sammenbruchdes deutschen Kolonialreiches", die angeblichen
französisch-englischen Erfolge im Kolonialkrieg in begeister¬
ten Tönen preisen. Immer wieder wird dabei auf den
hoben wirtschaftlichen Wert des deutschen Kolonialbesitzes
hingewiesen. Die Absicht dieser zweifellos bestellten Stim¬
mungsmache in der französischen Presse kann nur die sein,
über die tatsächlichen feindlichen Misserfolge einen Schleier
zu breiten und das französische unö englische Volk durch
Nachrichten wie durch Darstellung der hohen wirtschaftlichen
Vorteile , die in Deutschlands Kolonien zu holen sind, zu
erhöhten Anstrengungen anzuspornen.

Wie stellen sich denn überhaupt die „Erfolge" englisch-
französischerKriegführung gegen unseren Kolonialbesitz in
Wahrheit dar?

Kiautschou und der Süöseebesitz sind von nuferen
Feinden besetzt. Aber von unseren sämtlichen afrikanischen
Kolonien ist es ihnen in keiner gelungen, das ganze Gebiet
zu erobern . Selbst das kleine Togo, das nach allen Seiten
ungeschützt öaliegt , und nur von einer handvoll Deutsche»
verteidigt werden konnte, ist in seinen Noröbezirken nicht
nur gänzlich vom Feinde befreit, sondern vermag sich auch
dank dem Uebergreifen des „heiligen Krieges" auf West¬
afrika mit Erfolg zu halten. In Kamerun haben unsere
Gegner nur Teilerfolge erreicht. Denn nach der Einnahme
der Hauptstadt Duala und des kleineren Teiles der Bahn¬
linien , wurden sie im Süden von den Küstenplätzen zurück-
gedrängt und sind nun dauernden Vorstößen unserer Schutz-
truppe aus dem Innern ausgesetzt. Die kürzlich gemeldete
Einnahme von Garua bedeutet nicht viel. Garua ist ein
kleiner unbefestigter Platz im höchsten Norden Kameruns
an der schmälsten Stelle des Schutzgebietes und konnte
daher von französischen wie englischen Truppen leicht Über¬
fällen werden. Es ist wahrhaftig keine Heldentat, was der
Generalgouverneur von Englisch-Nigeria über die Ein-

»nähme der angevlich stark befestigten Stadt zu berichte»
weitz. Die Befestigungen bestanden nur aus Lehmwällrn.
die aus den Zeiten stammen, wo eingeborene Häuptlinge
hier am Tsadsee ihre Herrschaft austtbten.

Verhältnismässig die besten Erfolge haben unsere
Gegner in Deutsch-Südwestafrika erzielt. Das hat seinen
Grund darin , baß sie hier nicht nur mit überlegenen Streit¬
kräften auftreten konnten, sondern auch durch Angriffe an
verschiedenenPunkten unsere nicht allzu starke Schutztruppe
zur Zersplitterung ihrer Kräfte zwangen. Hinzu kam, dass
die Buren infolge der Aehnlichkeit der Lanüesnatur Deutsch-
Südwests mit dem englischen Südafrika die ihnen gewohnte
Kriegführung auch bei ihrem Uebersall auf unser Schutz¬
gebiet anwenden konnten. Unsere Tapferen haben sich, da
in den südlichen und. mittleren Gebieten weiterer Wider-
stand zwecklos war , nach Norden zurückgezogen, von wo
aus sie den Südafrikanern noch recht gefährlich werden
können.

Ganz anders und viel erfreulicher liegen die Dinge
in Deutsch-Ostafrika. Dieses Land hat sich als das wider¬
standsfähigste Schutzgebiet erwiesen, und alle Angriffe der
Feinde wurden bisher abgeschlagen.

So sieht die Lage in unseren Kolonien in Wirklichkeit
aus , und es ist begründete Hoffnung vorhanden, daß der
wertvollste Teil des deutschen Kolonialbesitzes bis zum
Friedensschluss fest in unserer Hand bleibt.

Gnadengesuch für Dewet.
Wien, 24. Juni . (Eig. Tel ., Ctr. Bln .)

Das „N. W. T." berichtet über Rotterdam : Wie das
Reutersche Bureau seinem für Holland bestimmten Bericht
über die Verhandlung gegen Dewet hinzufügt, wird der
Gerichtshof im Anschluß an das Urteil gegen Dewet, das
auf 6 Jahre Gefängnis und 20Q Pfund Geldstrafe lautete,
der Regierung ein Gnadengesuch unterbreiten.

Der Einzug in Lemberg.
Me », 24. Juni . (T .-U.-Tel .)

Aus dem k. k. Kriegspressequartier wird gemeldet:
Ei« General der 2. Armee gibt seine Eindrücke beim Ein¬
marsch in Lemberg mit folgeude» Worte« wieder : Der
Eiuzug in Lemberg war von hinreißender historischer
Größe. Der Jubel der Bevölkerung war überwältigend.
Es war ei« ErlebuiS. welches kaum zu beschreibe« ist.

Lemberg unbeschädigt.
Wie». 24. Juni . (P .-Tel . Ctr . Bln .)

Im Laufe des gestrigen Abends sind in Wien Privat-
nachrichten eingetroffen, daß trotz aller sehr hart geschilder¬
ten Kämpfe um Lemberg die Stadt unversehrt geblieben ist.
Die Artilleriekämpfe haben sich von Höhe zu Höhe (Lemberg
liegt im Tal ) abgespielt. Es war daher möglich, die galizi-
sche Hauptstadt vor ernsteren Schädigungen zu bewahren.

*

Mackensen— Generalfeldmarschall.
Dauzig, 24. Juni . Eig. Tel ., Ctr . Bln .)

Wie die „D. Z." zuverlässig erfährt , ist Geueraloberft
v. Mackensen anläßlich der Siege in Galizien zum General¬
feldmarschall ernannt worden.

Der niederschmetternde Eindruck auf die
Bundesgenossen.
Haag, 24. Juni . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Die Berichte der „Agence Havas" geben den geradezu
niederschmetternden Eindruck wieder, den der Fall von
Lemberg in allen Kreisen der Entente gemacht hat. Ganz
besonders leuchtet aus ihnen die Furcht vor seinem Ein¬
fluß auf die Haltung der neutralen Staaten hervor.

Die Bedeutung des Sieges.
Wim», 24. Juni . (T .-U.-Tel .)

Auch die Eroberung von Lemberg muss zunächst mili¬
tärisch gewürdigt werden. Die Entwickelung der Kriegs-
ereignisse drängt so sehr einem dramatischen Ende zu. dass
jede Einzelleistung zuerst auf ihre Rückwirkung auf die
Gesamtlage anzusehen ist. Zur Stunde ist noch unbekannt,
ob eine weitergehende Umfassung der Abzugslinicn und
ein beträchtlicher Fang gelungen ist. Es ist also ungewiss,
ob die siegreichen Verbündeten den weichenden Russen nicht
noch weiter nachsetzen müssen, um für länge Zeit ihre Ost-
flanke vollständig zu sichern. Aber auch ohne diese Kenntnis
ist schon gewiß und wird von den militärischen Fachleuten
übereinstimmend hervorgehoben, dass die Schlacht bei Lem¬
berg ein entscheidender Sieg  und nicht bloss ein
symbolischer Akt ist, der das Fiasko der russischen Kriegs¬
pläne offenbarte. Die Stadt war sehr stark befestigt und
wurde von einem starken Aufgebot zähe gehalten. Die
Entscheidung brachte, wie fast immer, erst die schwere
Artillerie.  Je zäher und mit je größeren Massen
Lemberg verteidigt wurde, um so grösser und folgen¬
schwerer ist die Niederlage.

Das „Fremöenblatt " schreibt: Sowohl der moralische
Effekt wie die realen militärischen Wirkungen der Offensive,
die in der Eroberung von Lemberg kulminiert , sind ins
Ungeheure gewachsen. Daß die Russen Lemberg verloren
haben, gibt einen starken moralischen Eindruck, daß sie in
dem Kampf um Lemberg eine entscheidende Schlacht ver¬
loren haben, ist bas größere und wichtigere Ergebnis . Ueber
die russischen Heere ist eine schwere Katastrophe hereinge¬
brochen, die schwerste, die sie bisher erlitten haben. Die
Bevölkerung hatte zwar die Mitteilung von der Eroberung
Lembergs, an der nach den jüngsten Meldungen nicht mehr
zu zweifeln war , stündlich erwartet , das Eintreffen wirkte
aber doch wie ein elementares Ereignis . Bis in die tiefste
Nacht hinein bauerten die Umzüge und die Freudenaus-
brüche, die durch die Teilnahme der besonders beglückten
Flüchtlinge einen etwas exotischen Einschlag hatte. Lemberg
war als die östlichste Großstadt der Monarchie nicht eben
die populärste Stadl , aber die Rückeroberung beweist ein¬

dringlich, wie die Monarchie in der schweren Prüfung
dieses Krieges gewachsen ist. Der Zug vor die deutsche
Botschaft tu Wien verdeutlichte öeu Dauk der ganzen
Bevölkerung gegen das Deutsche Reich.

*
. Berlin , 24. Juni . (T.-U., Tel.)

Der „Deutschen Tageszeitung " wird aus dem k. k.
Kriegspressequartier gemeldet: Die Kriegslage bietet heute
zwei Tatsachen: ^

1. den Rückgang auf sämtlichen wichtigen Punkte « der
russischen Verteidigungslinie , welche sich entlang der über
Rawaruska und Zolkiew nach Lemberg führenden Eisenbahn-
und Reichsstratzenlinie auf die Lemberg umgebenden star¬
ken, felömäßigen Befestigungen, gestützt gegen den von
starken russischen Kräften besetzten Dnjestr -Brückenkopf. brs
Mikolajow dahin zog.

2. als nicht zu unterschätzende, obzwar keinesfalls über¬
raschende Drangabe die schleunige Räumung tener Punkte
des San - unö W-ichselwinkels, welchen die Russen selbst
nach dem siegreichen Vorstoß der Jolef Ferdinand -Armee
stark besetzt hielten. Diese zwei Tatsachen bieten in ihrem
ursächlichen Zusammenhänge den gemetnverstündktchen
Kommentar zu dem groben Siege, welchen der General der
Kavallerie Boehm-Ermolli mit der Zurücknahme LembergS
errang . Im Abschnitt nördlich Lemberg drangen die dem
Generalobersten von Mackensen unterstellten österreichisch-
nngarilchen und deutschen Truvven den östlich des Strassen»
zuges Rawaruska —Zolkiew—Kulikow sich zurückziehenden
russischen Truppen nach. Oestlich wie auch nordöstlich Lew-
berg verfolgen Boehm-Ermollis Truppen den aus Lemberg
geworfenen Feind . _

Die Revolution in Rußland.
Meu . 24. Juni . (T- U.^ el.)

Der Südslawischen Korrespondenz wird aus Sofia ge-
meldet: Nach verläßlichen Informationen aus Russland
wird die innere Lage im russischen Reiche als bedrohlich be¬
zeichnet. Aus verschiedenenTeilen Rußlands treffen Mel¬
dungen ein über das Wiederaufleben der revolutionären
Bewegung, die bisher niedergehalten werden konnte. In
Petersburger amtlichen Kreisen herrscht Wer diese Vor¬
gänge äm Innern Bestürzung , die umso größer sei, als die
Meldungen über die militärischen Ereignisse für die rus¬
sische Sache immer ungünstiger lauten . In einzelnen
Städten Mittelrußlands . darunter auch in Kiew , sollen
blutige Revolten  ansgebrochen sein, über deren
Umfang unö Verlauf in Petersburg ernste Gerüchte im
Umlauf sind. Schon setzt soll die Regierung gezwungen
sein, Truppen , die für den Abtransport nach Galizien be¬
stimmt waren, zurückzurufen, da eine gröbere militärische
Bereitschaft im Innern mit Rücksicht auf die Gefahr einer
revolutionären Bewegung notwendig erscheine. Mau be¬
fürchtet in Petersburg ein bedrohliches Anwachsen der
umstürzlerischen Bewegung, sobald die Tatsachen der mili¬
tärischen Mißerfolge in der weiteren Öffentlichkeit in vol¬
lem Umfang bekannt werden.

Petersburg , 24. Juni . (T .-U--Tel.)
Die Vorboten der beginnenden russischen Rrvolutto-

nierung mehren sich täglich. Es spielen sich in Rußland
Ereignisse ab, die verdächtig ähnlich den revolutionären
Vorboten von IMS sind. Die Gouverneure von Peters¬
burg, Moskau. Rjäsan , Kiew und Saratow veröfsentlichen
Tagesbefehl mit der dringenden Bitte an die Bevölke¬
rung , den verbreiteten Gerüchten über militärische Nieder¬
lagen und innere Unruhen nicht zu glauben . In Moskau
fand eine Versammlung des Lanbschcftsrates und gleich¬
zeitig von Vertretern von 180 russischen Städten statt. Die
Sitzungen waren geheim. Die Zeitungen „Rjetsch" unö
„Dien", die darüber Berichte bringen wollten, sind mit
fünf bis sieben weißen Spalten erschienen. Im Taurischen
Palais finden jetzt die Versammlungen von Dumaaöae-
ordneten täglich statt, obwohl die Duma offiziell geschlossen
ist. Am vorige« Freitag beschlossen die Frayionsfllhrer
unter dem Vorsitz des Dumaprüsidenten , die noch abwesen¬
den Parteiführer dringend nach Petersburg zu berufen
und die Sitzungen der Fraktionsleiter in Permanenz zu
»klären . Am Sonntag und Montag fanden in ZarSkoj«
Solo unter dem Vorsitz des Zaren Sitzungen des Minister»
rats statt. — Noch ein höchst bezeichnendes und wahres Vor¬
kommnis: Zwei Tage nach der Pcoskauer Revolte drahtete
der Generalissimus Nikolajewitsch an den Zaren , er ge¬
denke dieser Tage in ÄarSkvse Selo e1ng«t« ffen,
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mancherlei mit dem Zaren zu besprechen. Wahrscheinlich
fühlte ber Großfürst das Bedürfnis , als Ankläger gegen
seine Widersacher aufzutreten . Er bekam jedoch die Ant¬
wort, der Zar halte den Großfürsten für vom Kriegsschau¬
plätze unabkömmlich. Dieses merkwürdige Vorkommnis
wird in den Petersburger Salons und Militärkasinos
ganz öffentlich besprochen. (,Li. M ")

Kopenhagen, 24. Juni . (T.-U.-Tel.)
Die Nachricht, daß die ungünstige« Meldnngen vom

Kriegsschanplatz und von der Bedrohung von Lemberg in
Petersburg große Kundgebungen hervorgernscn haben, er¬
hält sich hartnäckig. Die Kundgebungen sollen danach vor
dem Palais des Großfürsten Nikolaus Niko-
lajewitsch  einen besonders stürmischen  Charakter
angenommen haben. Die Einberufung der Duma
zu eiuer außerordentliche« Tagung und des KrouratS
unter Hinzuziehung der Mitglieder der Präsidien und der
Kriegsrats- und Heerrsausschüsie der ReichSdnma steht« n -
mittelbar bevor.

Russische Beruhigungsphrasen.
Hamburg, 24. Juni . (« ig. Tel., Ctr. Hmbg.)

Daily Mail " berichtet aus Petersburg , daß an allen
Straßenecken der Stadt Bekanntmachunge» des General¬
stabes angeschlagen seien, worin die Bevölkerung ausge¬
fordert wird , die Ruhe zu bewahren. Die amtlichen Kriegs¬
berichte entsprächen vollkommen der Wahrheit. Die Ge¬
rüchte von einer nahen Katastrophe seien nur von bös¬
willigen oder furchtsamen Gemütern in Umlauf gesetzt
worden. Die Munition bessere sich von Tag zu Tag. und
noch stünden zahlreiche Reserven zur Verfügung . Der
Gcneralstab macht aber vorsichtshalber darauf aufmerksam,
daß cs noch eine Zeitlang Lauern werde, ehe Rußland im
Stande sein wird , eine neue Offensive zu beginnen. Ruß¬
land sei unter den Verbündeten La§ Land, das sicherlich
die meisten Verluste  gehabt und am schwersten
gelitten  habe . ^

Erörterung der Zriedenrbedingungen in Rußland
Wien, 24. Juni . (Eig. Tel ., Ctr . Bln .)

Die „MittagSztg." meldet indirekt aus Petersburg: Die
ruffische Regierung hat die Erörterung von Friedens¬
bedingungen tatsächlich sreigegeben, denn die Kadeltenpartei
hat für den kommenden Sonntag in Petersburg vier Volks¬
versammlungen einbernfen mit der Tagesordnung; Welchen
Frieden darf Rußland nach der Besiegung der Feinde
schließen?

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier, 23. Juni , vorm. (Amt!.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Gestern«ahmen wir die Festung Dünkirchen  sowie

feindliche Druppenansammlungenbei de« Ortschaften Ber-
gues, Hondschoote. FNrnes und Caffel unter Feuer.  —
Bei Givenchy bis nördlich des Kanals von La Bassöe
und bei Neuville  wnrden Angriffe durchn«ser Artil¬
leriefeuer im Keime erstickt. Südlich von Souchez machten
wir im Grabeukampf gute Fortschritte. — Ans den Maas-
höheu  setzte« die Franzose« ihre Durchbrnchsversuche
ohne den geringsten Erfolg fort. Heftige Angriffe wurden
unter erheblichen Verluste« für den Feind abgeschlagen.
Bisher «mchten wir 280 ««verwundete Franzosen, darun¬
ter 3 Offiziere zn Gefangenen und erbeuteten7 Maschinen¬
gewehre, sowie 20 Minenwerfer. Die Borpostengesechte öst¬
lich von Luneville danern noch an.

In den B o g e se n stü r m t e « wir die seit Mona¬
ten heiß nmstritte««. die Umgebung beherrschende Höhe
K31  bei Ba«-dc-Sapt ; 193 Gefangene, 3 Maschinengewehre.
1 Minenwerfer und anderes Material war «nsere Beute.
Feindliche Wiedererobernngsversuche blieben erfolglos.

Südlich von Nenville  brachte eines unserer Kamps¬
flugzeuge einen feindliche « Flieger zum Absturz.

Die amtliche französische Meldung, daß sich belgische
Truppe» im Südweste« von St . Georges eines deutschen
Schützengrabens bemächtigt hätte«, ist glatt erfunden,

westlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Lemberg  wurde gestern nachmittag durch österrei¬

chische Truppen im Sturm genommen; daran anschließend
nachts die Szczerzec-Stellung zwischen dem Dnjester bei
Mikolajow und Lemberg. — Weiter nördlich ist in der Ver¬
folgung die Linie östlich von Lemberg—Zckltauce—Turynka
(nordöstlich von Zolkiew) erreicht. — Bei Rawa Rnska und
westlich davon ist die Lage unverändert. — Im San—
Weichselwinkel  und links der oberen Weichsel be¬
ginnen die Russen zu weiche «.

Ober ste Heeresleitung.

Der feindliche Vorstoß auf Lille.
London. 24. Juni . (T .-U.-Tel .)

Der „Manchester Guardian " schrieb am Montag in
einem Leitartikel : Wenn es den Verbündeten nicht gelin¬
gen könnte, irgendeine Entscheidung im Westen herbeizu¬
führen, so ist cs möglich, daß der Feldzug gegen Lemberg,
den die Deutschen nun zu gewinnen scheinen, den nbch
ehrgeizigeren Feldzug gegen Warschau Hervorrufen wird.
Warschau wird wahrscheinlich von Süöosten her angegrif¬
fen werden, und obwohl dieser Feldzug den Deutschen viel
Zeit 5östen würde, so würden sie wahrscheinlich doch diesen
Feldzug unternehmen , wenn in Frankreich und Flandern
die Aussichten für sie gute find. Konnte Warschau genom¬
men werden, so wäre die Drbhung Rußlands für den Rest
des Jahres nicht mehr inbetracht zu ziehen. Oesterreich
könnte die Hälfte einer Armee für Italien aufwcnöen, und
Deutschland sieben Achtel seiner Truppen für Frankreich.
Aber auch dann würden die Deutschen verhältnismäßig
nicht so stark gegen die französisch-britischen Streitkräfte
sein, wie zu Anfang des Krieges. Aber sie könnten dann
noch immer zur Offensive übergehen. Sehr viel hängt da¬
her davon ab, rvas in den nächsten Wochen an der West¬
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front geschieht. Das Ziel der Verbündeten ist der Be¬
sitz von Lille,  genau wie das der Deutschen die Er¬
oberung von Lemberg ist. Lille ist ein außerordentlich
wichtiger Eisenbahnknotenpunkt, und seine Wieöererober-
ung würde die Deutschen in Flandern erschüttern und sie
dort notgeürungcner Weise zum Rückzug zwingen.

Erneute Beschießung von Dünkirchen.
Paris . 24. Juni . (T.-U.-Tel.)

Dünkirchen wurde von neuem von deutscher schwerer
Artillerie bombardiert; ungefähr 3Ü Geschoffe wurden auf
die Stadt geschlendert. Zahlreiche Personen wnrden ge¬
tötet oder verletzt, viel» Häuser zerstört. Die Bevölkerung
Dünkirchens ist in großer Erregung.

Genf, 24. Juni . (Eig. Tel., Ctr. Bln .)
Von den 14 schweren Geschoffe«, die während der drei-

viertelstündigen nächtlichen Belegung die Stadt «nd den
Hafen von Dünkirchen trafen, wurde« bedeutendereVer¬
wüstungen in den ertragreichsten Stadtteile« angerichtet,
als bei den fünf frühere» Bombardements. Die Anzahl der
getöteten und verwundeten Militärpersoncn und Zivilisten
wird ans 2vü beziffert. _

Frankreichs ttriegskosten.
Kristiania, 24. Juni . (Eig. Tel., Ctr. Bln .)

„Astcnposten" berichtet aus Paris : Das französische
Kriegsbudget für das dritte Vierteljahr 1915 beläuft sich
auf 5 Milliarden 940 000 Franken . Seit Kriegsbeginn
wurden insgesamt 15 615 Millionen für Kriegszwecke be¬
willigt . Der Vudgctaüsschuß berechnet die Kriegsaus -'
gaben Frankreich» auf zwei Milliarden Franken monatlich.

Die englische Verlustliste.
London, 24. Juni . (T.-U.-Tel .)

Die amtliche englische Verlustliste, die am Dienstag
veröffentlicht wurde, enthält Namen von 50 Offizieren und
2890 Mann , die dem Heere zugehörten und 505 Mann¬
schaften von der Flotte . Getötet sind 500 Mann.

Der Betrug als englischer Bundesgenosse.
Berlin , 24. Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Wie durch eidliche Aussagen von 15 deutschen Soldaten
festgestellt worden ist, haben die Engländer am 18. Mai
bei La Bassäe in einem Schützengraben eine Fahne in den
deutschen Farben aufgezogen und in deutschen Uniformen
mit deutschen Helmen, Mänteln und Tornistern die deut¬
schen Truppen angegriffen. (Genau wie der Farben - und
Flaggenschwindel auf dem Meere. Schristl.)

Englands neue Kriegsanleihe.
Schatzkanzler Mac Kenna hat die zweite Anleihevorlage

im Untcrhause eingcbracht. Dem deutschen Vorbildc ent¬
sprechend, hat man dieses Mal ihren Betrag nicht nach oben
begrenzt. Auch das vorige Mal , im November, wo 350
Millionen aufgelegt, aber 400 gezeichnet waren , hat Man
übrigens die volle Summe der Zeichnungen angenommen.
Aber damals war der Bcgebungskurs 95 und der Zinsfuß
8(4. Die neue Anleihe soll zn pari anSgegeben und mit
4(4 verzinst werden. Das bedeutet eine ungemeine Ver¬
schlechterung der Bedingungen für den Staat , der (nach
Umrechnung der älteren Form aus den pari -Kurs ) % Proz.
Zinsen znlegen muß. Unsere zweite Kriegsanleihe ge¬
staltete sich hingegen günstiger für den Fiskus als die erste,
da beide fünfprozentig, die ältere aber zu 97(4 , die zweite
zu 98V» auf den Markt gebracht wurde. An sich steht frei¬
lich England sich beidemale wegen des niedrigeren Zins¬
fußes besser. Es bleibt aber bei der Vergleichung zu be¬
rücksichtigen, daß wir in Friedenszciten schon den vier-
prozentigen Tvp hatten. (Vom 3- und 3(4proz. der Miguel-
Jahre sind wir nicht aus Zwang, sondern aus volksryirt-
schaftlichcn Erwägungen nach Miguels Sturze wieder ab-
gekowmen.) England aber gab in den Friedensjahren

seine Staatspapiere zu 2(4, höchstens3 Proz . aus!
Die Einlösung ist für die beiden Jahrzehnte von 1925

bis 1945 Vorbehalten. Auch in Einzelheiten der Vorlage
ist das deutsche Muster nachgeahmt. So in der Befugnis
der Postämter , Anteilicheinc bis zu 5 Sh . herab auszu-
geben. Sogar die Gewerkschaften sollen an der Unter¬
bringung beteiligt werden. Der Ruhm Deutschlands läßt
eben die Engländer von heute nicht schlafen, cs handle sich
um ein Gebiet, welches es wolle. Die staatliche Geld¬
beschaffung soll durchaus zur Nationalsache gemacht werden.

Nun wir werden ja sehen, ob England unseren Rekord
einer Volksanleihe von 9 Milliarden Mark brechen wird!

Amtl. österr.-rmgar. Tagesbericht.
Wien, 23. Juni . (Nichtamtl.)

Amtlich wird verlautbart vom 23. Juni mittags:
Russischer Kriegsschauplatz.

Die Nordmest- und Westfront des Gürtels von Lem¬
berg mar im Zuge der russischen Verteidigungsstellung
Zolkiew—Mikolajow mit starken russische« Kräften besetzt.
Um 5 Uhr vormittags des 22. Jnni erstürmte Wiener
Landwehr das Werk Rzezna an der Straße Janow —Lem¬
berg.

Bon Nordwestcn drangen 3» dieser Zeit unsere Trup¬
pen über die Höhe östlich des Mlynowkabaches vor «nd er¬
stürmten einige Schanzen vor Höhe Lysa Gora. Im Laufe
des Vormittags wurden im weiteren Vordringen gegen die
Stadt die übrigen Werke und Verteidigungsanlagen der
Nordwest- nnd der Westfront im blutige« Kampfe genom¬
men. Hierdurch war die russische Front neuer¬
dings durchbrochen,  der Feind, der abermals schwere
Verluste erlitt, zum Rückzug gezwungen. Unsere Truppen
drangen in der Verfolgung bis über die Höhen östlich«nd
«orböstlich der Stadt vor und überschritten südlich Lem¬
berg die Straße, die nach Mikolajow  führt.
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Unter großem Jubel der Bevölkerung zog General der

Kavallerie Boehm - Ermolli  um 4 Uhr nachmittags
mit Truppen der zweite« Armee in Lemberg ein.

Auch bei Zolkiew «nd östlich Rava Rnska sind die
Rnffe« im Rückzuge. Vereinzelte Vorstöße des Gegners
am Tanew wurden avgewiese«.

Heute nacht trat der Feind zwischen San und Weichsel
sowie im Berglande von Kielee  den weitere« Rückzug
an, überall verfolgt von den verbündeten Truppen.

Am Dnjester  ist die allgemeine Lage ««verändert.
Italienischer Kriegsschauplatz.

In dem nun avgelanfenen ersten Kriegs Monat
habe» die Italiener keine Erfolge  erzielt . Unsere
Truppen im Südwestcu behaupte« wie zum Beginn des
Krieges ihre Stellungen an ober nahe der Grenze.

An der Jsonzofront  im befestigte« Grenzranm
Flitsch—Malborghet am Karmisch-Kamm «nd a« allen
Fronten von Tirol brache« sämtliche Versuche feindlichen
Vordringens nnter schweren Verlnsten zusammen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes.
v. Höfer.  FelbmarschaNentnant.

Ministerrat in Rom.
Chiaffo, 24. Juni . (Eig. Tel ., Ctr . Bln .)

Gestern fand in Rom ein zweistündiger Ministerrat
statt, dem sämtliche Minister beiwohnlen. Nach dem
„Corriere della Sera " beschäftigte sich der Ministerrat haupt¬
sächlich mit der militärischen Lage.

Die tapfere italienische Flotte.
Lugano, 24. Juni . (T.-U., Tel .)

Die „Tribnna " verkündet, daß die italienische Flotte
künftig den Verbündeten zur Hand gehen werde, um das
Mittelmeer von jenen Schiffen zn säubern, die „schamlos*
genug seien, die deutschen Unterseeboote heimlich zu ver¬
proviantieren . _

veniselos bleibt der alte.
Rotterdam, 24. Juni . (T.-U.-Tel.)

Reuter  meldet ans Athen, daß das Blatt „Patris*
im Name« von Beniselos erklärte , dieser sei noch immer
überzeugt, daß Griechenland sich der Entente anschließeu
solle, und daß jedes andere Bündnis für Griechenland ver¬
hängnisvoll sein würde.

Die türkischen Erfolge.
Konstantinopel, 23. Juni , S'A Uhr abends. (Wolff-Tel .)
Das türkische Hauptquartier teilt mit:
An der Kaukasusfront  bemächtigten sich unsere

Truppen , die sich im Marsche in der Richtung auf Olty
befinden, gestern nach einem erbitterten Kampfe des 2900
Meter hohen Karadagh,  der in der Gegend von Kale
Boghazi, zwei Stunden von unserer Grenze entfernt , liegt.
Wir erbeuteten von dem nach Osten flüchtenden Feind
mehrere hundert Kisten Munition und eine Menge Pio-
niermatcrial.

An der Dardanellen front  wurde am 22. Juni
ein am Ufer bei Art Burnu vorüberfahrendes feindliches
Torpedoboot  durch zwei von unserer Felöartillerie
abgefcuerte Granaten getroffen, worauf e§ sich entfernte.
Die Schlacht bei Seöd - ül - Bahr,  am 21. Juni , die fast
vierundzwanzig Stunden dauerte und mit einer Nieder¬
lage des Feindes  endete , verlief folgendermaßen:
Der Feind bereitete einen wirksamen Angriff vor, indem
er besonders während der letzten fünf Tage ohne Unter¬
brechung mit seiner schweren Artillerie unsere Schützen¬
gräben beschoß, die einen Teil des linken Flügels unserer
Gruppe bei Scdd-ül -Bayr bildeten. Am 31. Jüni morgens
5 Uhr hatte der Feind, nachdem er dieses Feuer noch ver¬
stärkt Hütte, indem er 150 Granaten in der Minute ab¬
feuerte, infolge eines Sturmangriffes und dank der be¬
ständig bei ihm eingetroffenen Verstärkungen einen Teil
unserer Schützengräben auf unserem linken Flügel besetzt,
die übrigens sehr dicht an ihn herangeschobenwaren . Diese
Schützengräben gingen aus unseren Händen mehrere Male
infolge wiederholter Gegenangriffe in die des Feindes
über. Gegen Abend blieb nur noch ein hundert Meter lan¬
ges Stück Schützengraben in den Händen des Feindes . In
der Nacht zum 22. Juni nahmen unsere Truppen , d:e.
während des Kampfes am Tage großen Heldenmut zeig¬
ten, durch einen energischen Angriff und nächtliche Ueber-
raschung dieses Stück Schützengraben dem Feinde wieder
weg, der schließlich trotz großer Munitionsverschwendung
unter großen Verlusten für ihn in Unordnung in seine
alten Stellungen zurückgeworfen wurde. Gestern persuchte
der Feind keine Kampfhanölung. Nur am Morgen und am
Abend dauerte der Artilleriekampf mit Unterbrechungen
auf unserem linken Flügel an.

Auf den übrigen Fronten Hai sich nichts von Bedeutung
ereignet. _ _ _

Der llnterseebootskrieg.
Amsterdam, 24. Juni . (Tel., Ctr. Bln .)

Nach einer Lloydmeldung aus Fraserbury in Schott¬
land, wurde der britische Dampfer „Carisbrook ", von
Montreal nach Leith mit einer Weizentab ' ung  unter¬
wegs, von einem deutschen Unterseeboot in der Nähe der
Hebriden torpediert.  Die Mannschaft kam in
Fraserbury an.

Kopenhagen» 24. Juni . (T.-U., Tel.)
In Skagen schleppten dänische Ftschöampfcr am Mitt¬

woch den deutschen FischöampferNord B. E. 194 ein, den sie
am Dienstag nordwestlich Hanstholm in sinkendem Zustande
angetroffen Hatten. Der Führer des deutschen Fischüamp-
fers erzählte, eine deutsche Fischer-Flottille sei am Diens¬
tag in der Nordsee in der Nähe Skagens von einem engli-
schen Unterseeboot überrascht worden, das mehrere Fahr¬
zeuge in den Grund bohrte. Die Besatzung wurde gerettet.

Rotterdam, 24. Juni . (T.-U., Tel .)
Das Reuter -Bureau meldet: Der Dampfer „Bekj-

grave"  ist an der Küste von Pembrokeshirm torpediert
worden. Er wurde mit dem Kiel nach oben liegend nach
Broadhaven geschleppt. Die Besatzüng wird vermißt.
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f ° Kus - er Staöt. «J
Die Regelung des Rrbeitsmarktes nach dem

Zriedensschlutz
beschäftigt naturgemäß Sie weitesten Kreise. Es ist
mit Sicherheit öarauf zu rechnen, baß sich der Arbeitsmarkt
nach bem Friedensschluß recht schwierig gestalten wird,
wenn Millioneü Krieger in die Heimat zurückkehren und
Arbeit begehren werden. Am 3V. April hat bereits in Ber¬
lin auf Veranlassung des Bundesrats eine Besprechung
der beteiligten Behörden, Arbeitsnachweise usw. statt¬
gefunden, und man hat versucht, gewisse Grundsätze für
die Bewältigung dieses Ansturmes der Arbeitsuchenden
aufzustellen. Cs ist anzunehmen, daß die vorgeschlagenen
Wege bei Len gewerblichen Arbeitern zum Ziele führen
können,' recht schwierig wird aber die Zage für das große
Heer der Angestellten. 500 OM Handlungsgehilfen stehen
jetzt im Felde. Alle Heimkehrenöen wollen Beschäftigung
haben, wenn der Krieg zu Ende ist. Bisher wurde die
Arbeitsvermittlung vielfach von kaufmännischen Vereinen
betrieben. In neuerer Zeit treten nun sichtlich Bestrebun¬
gen hervor, auch den kaufmännischen Arbeitsnachweis in
die Hände öffentlicher Körperschaften zu legen, deren
Hauptaufgabe darin besteht, den örtlichen Arbeitswarkt zu
zentralisieren . Die Anzeichen mehren sich zusehends, daß
hier ein neuer fruchtbringender Gedanke aufgetaucht ist.
Hier und da wird behauptet, daß die städtischen kauf-
mfinnischen Arbeitsnachweise nicht lebensfähig seien, weil
ihre Bermittlungsergebniffe beständig zurückgingen: diese
Annahme geht aber von unzutreffenden Voraussetzungen
aus . So hat zum Beispiel der Kölner städtische Stellen¬
nachweis für kaufmännische Angestellte allein in der einen
Stabt Köln im Fahre 1912/13 967. 1913/14 981 und im
letzten Geschäftsjahr 1914/15, in das acht Kriegsmonate
fallen, 1657 Bewerber in neue Stellungen gebracht, und
damit seine Leistungen in einer sehr kritischen Zeit ver¬
doppeln können. Das ist eine sehr beachtliche Entwicklung:
besonders hervorgehoben zu werden verdient die Tatsache,
daß in Köln wahrend des Krieges namentlich alte, ver¬
heiratete Handlungsgehilfen untergebracht wurden. Dem¬
gegenüber ist es auffällig, daß das gesamte Vermittlungs¬
ergebnis der drei größten Verbandsstellenvermittlungen,
deren Wirkungskreis weit über die Reichsgrenzen hin¬
ausgeht (Verein für Handlungskommis von 1858, Ver¬
band deutscher Handlungsgehilfen und Deutschnationaler
Handlungsgehilfenverband ), im Kriegsjahre 1914 um 1651
Besetzungen kleiner war als im Jahre 1913. Achnlich gün¬
stige Ergebnisse wie i» Köln sind auch in anderen Städten
erzielt worden. Es scheint also, daß die öffentlichen kauf¬
männischen Arbeitsnachweise gerade in Krisenzeiten alle
Voraussetzungen für die erfolgreichste Bearbeitung des
Stellenmarktes erfüllen , und diese Tatsache sollte den Ge¬
meinden ein Fingerzeig sein. Wenn die Krieger entlassen
werden, kehren sie in der Regel zu ihrem alten Wohnsitz
zurück, und würden es dankbar begrüßen, wenn sie überall
leistungsfähige örtliche Arbeitsnachweise vorfänden, die
ihnen die Mühen und Lasten eines Umzuges ersparen.
Den örtlichen städtischen Arbeitsnachweis könnte man auch
gleichzeitig mit der Aufgabe betrauen , für die Kriegs¬
beschädigten geeignete Stellen zu vermitteln . Damit er¬
wüchse ihnen eine Aufgabe von hoher sozialer Bedeutung,
an der man nirgends achtlos vorübergehen sollte.

Bergung der Ernte ! Hinsichtlich der Zahl der für land¬
wirtschaftliche Arbeiten zur Verfügung stehenden Kriegs¬
gefangenen sind vielfach irrige Meinungen verbreftet,
welche dazu führen , von dieser Hilfe viel mehr zu erwarten,
als tatsächlich geleistet werden kann. Wie wir erfahren,
läuft bei den zuständigen Behörden eint so große Anzahl
von Gesuchen um Ueberlassung von Kriegsgefangenen ein,
daß nur ein Bruchteil derselben befriedigt werden kann.
Beispielsweise wurde im Gebiet des 18. Armeekorps fast
die dreifache Zahl von Gefangenen für landwirtschaftliche
Arbeiten angefordert, als zurzeit zur Verfügung stehen.
Auch der Vorschlag, genesende uUd noch mcht felödicvst-
taugliche Soldaten für Erntearbeitcn zn benrlanben ^ wrro^

Das  Eiserne Kreuz.
23) KriegSroman von HanS Dominik.

(Nachdruck verboten.)
„Guten Morgen , Herr von Brodöin ! — Sie haben in

Hamburg gewiß kaum gedacht, daß Sie den Herrn Direktor
sobald feldgrau wiedertreffen würden. Ja , ia. fuhr er
dann über das verdutzte Gesicht des Leiitnants lachend
fort, „so geht's in dieser Welt! Es gibt Direktoren von
mancherlei Art. Beim Ministerialdirektor fangt die Ge¬
schichte an und geht in mancherlei Chargen wach uiften
hinab. Der Direktor eines Flohzirkusses dürste wohl das
untere Ende der Skala bedeuten, aber auch der Mann laßt
sich fröhlich „Herr Direktor " nennen . . .' ..

Kurt Dahlenberg hielt dem Husaren in rouger Laune
sein silbernes Zigarettenetui hin.

„Bedienen Sie sich, Herr von Broddin. Rauchen wir
eine Friedenspfeife . Die mag Sie gegen den folgenden
schlechten Witz stärken, den ich Ihnen gleich vorsetzen werde.
Der Simplizifsimus brachte ihn einmal vor Jahren . Da
erzählte ein sehr feudaler Husarenoffiz,er . . . so von der
Sorte , wie sie Thöny malt . . . von einem etwas um die
Ecke gegangenen Kameraden . . . Und so sank er von
Stufe zu Stufe , bis er schließlich Futzartillerist und endlich
soaar Direktor wurde. Bei mir ist̂s umgekehrt gegangen.
Bei der Kavallerie habe ich mein Jahr gedient. Dann
wurde ich Direktor und endlich Fußartillerist.

Stillvergnügt hatte der Oberst dem Redefluß Dahlen-

^ ^ Jch^ weitz!' was Sie drückt, Dahlenberg. Fünf Tage
beinahe Einzelhaft im Eisenbahnwagen sind schwer zu
ertragen . Heute dürfen wir den Schleier von unserem
Geheimnis wohl lüften .. . . etwas lüften . . . dem Kame¬
raden Broddin gegenüber, denn morgen wird dieses
Geheimnis ja doch in die Welt hinausgcbrullt werden,
und ich hoffe, es soll unseren Freunden lieblich und
unseren Feinden schrecklich in die Ohren tönen.

„Wenn der Herr Oberst gestatten . . ."
„Aber bloß einige Zipfelchen, Dahlenberg — nur was

wir so zeigen können, daß es niemand auf dem Bahnhof
zu sehen bekommt." t

Der Hauptmann winkte dem Husaren zu. Er schritt
zu einem geschlossenen Güterwagen voraus und schwang
sich zu der Schiebetür empor, die er mit besonderem
Schlüssel öffnete. Der Husar folgte ihm mit gewandtem
Sprunge , kletterte durch den schmalen Türspalt und stand
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aus verschiedenen Gründen keinen hinreichenden Ersatz
bringen . Es mutz also erneut darauf hingewiesen werden
daß es unbedingt notwendig ist, auch alle anderen verfüg¬
baren Kräfte für die Erntearbeit frei zu machen. Insbe¬
sondere sollten die in den Städten wohnhaften Krieger¬
frauen , welche auf dem Lande geboren und mit ländlichen
Arbeiten vertraut sind, wo es irgend angängig ist. sich für
die Ervtearbeiten zur Verfügung stellen. Ebenso sollten
die städtischen Dienstboten, die aus Bauernfamilien
stammen, in weitgehendstemMaße von ihren Arbeitgebern
beurlaubt werden und während der Erntezeit in ihre
heimischen Dörfer zurückkehren.

Gewitterregen . Die Wettervorhersager haben Recht be¬
halten . Der Witterungsumschlag ist eingetreten. Die dun¬
stigen Nebel und die weißen Wölkchen, die sich seit einigen
Tagen am Horizonte zeigten, haben sich gestern Nachmittag
zu dichten, gelbgrauen Wolkenmassen zusammengeLallt und
entluden sich bald darauf zu einem regelrechten Gewitter,
das von einem ausgiebigen Regen begleitet war . Dies¬
mal war auch die örtliche Ausdehnung des Gewitters
größer wie vor vierzehn Tagen : wenigstens konnte man
beobachten, daß auch der östliche und südliche Stadtteil sein
ordentliches Teil von dem so lange entbehrten himmlischen
Nass abbekamen. In dicken Strähnen fielen die Regen-
masicn nieder und labten die dürstende Erde, und wie ein
Aufatmen ging es durch das Menschenherz: Gott sei Dank,
endlich, endlich Regen! Und dazwischen fiel Blitz auf Blitz
und folgte Schlag auf Schlag, ein Zeichen, daß die elek¬
trischen Entladungen in allernächster Nahe erfolgten , die
Reinigung der schwülen Atmosphäre gründlich besorgend.
Bald zog dann auch ein frischer Lufthauch durch die Stra¬
ßen, nachdem das Wetter sich verzogen hatte, und alles, was
nach dieser Abkühlung gelechzt hatte, war wie neu geboren.
So wäre denn wieder einmal das allerscklimmsteabgewen-
het. Die Sorge des Gärtners und Landmanns , daß alles
Wachstum in der Trockenheit zugrunde ginge, ist einstwei¬
len wieder behoben, hoffentlich wird sie ganz zerstreut, in¬
dem der Himmel uns noch mehrere solcher gründlichen
„Nassauer" spendet.

Die Spargclzeit ist vorüber. Zwar kommen noch einige
Nachzügler aus Spargelpflanzungen , die „totgestochen
werden usw. auf die Märkte, doch sind dies nur noch ge¬
ringe Mengen. Der Preis , der für diese späten Spargel
angelegt wrrd. ist noch sehr hoch: stellt er sich dock bis zu

neben ihm im halbdunklen Raum des großen Packwagens.
Dahlenberg ließ eine elektrische Taschenlampe aufflgmMen
und der Husar erblickte zg Leiden Seiten des Wagens
unförmige und fast manneshohe Körbe. Dahle,hberg trat
näher und ließ den Schein der Lampe über die Körbe
dahingleiteN. Da ragte cs zylindrffch und dann spitzig
in blankem Stahl aus den Körben heraus . Sekunden
hindurch starrte der Husar verständnislos über diese star¬
renden Stahlmassen, bis ihm der Gedanke aufleuchtete, dass
er hier Mörsergeschosse vor sich hatte. Aber Geschosse von
unerhörten , noch niemals vorher von ihm geschauten Dimen¬
sionen, Geschosse, die sich zu alledem, was er bisher kannte,
verhielten , wie die Riesen Gullivers zn menschlicher Größe.

Dahlenberg weidete sich minntenlang an dem Staunen
des jüngeren Kameraden.

„Sehen Sic , das ist die erste große Uebcrraichung tn
diesem Kriege, die wir den Festungen der Belgier und
Franzosen zugeöacht haben. Wenn es so geht, wie wir
hoffen, spielen wir den Herrschaften in Lüttich morgen
damit zum Tanze auf. — Ihre Aufgabe ist es, unseren
Transport bis Herstal zu decken. Jetzt" — der Hauptmann
Kurt Dahlenberg wurde plötzlich sehr ernst — .Herr Leut¬
nant , Sie werden wissen, was auf dem Spiele steht und was
dieser Transport für uns , für die Eröffnung deS ganzen
Feldzuges bedeutet. Eine Wegnahme dieser Geschütze, ja
auch nur eine Entgleisung des Zuges lönnte Wirkungen
von unberechenbarer Tragweite , Folgen von ungeheurer
Schwere haben. Ihre Aufgabe ist sehr wichtig."

Der kleine Leutnant von Broddin wurde von dem
Ernste mitergriffen . „Herr Hauptmann, ich danke Ihnen
für Ihr Vertrauen . So lange noch einer von meinen Ke; ls
den Karabiner führen kann, soll der Transport sicher sein."

Die beiden Offiziere kletterten wieder aus dem Wagen
hinaus , den Dahlenberg sicher verschloß. Während sie
wieder nach vorne zu dem Offizierkupee hinschrttten.
gingen dem Husaren die Gedanken blitzartig durch den
Kopf.  Wie unrecht hatte er diesem Manne bei sich in Ham-
b- rg  getan . Für einen oberflächlichen Gesöllschaftsmenschen,
einen öden Zivilmenschen hatte er ihn gehalten, der nur
basaß und der schönen Irene von Tornow den Kopf ver¬
drehte — oder doch wenigstens zu verdrehen suchte, ver¬
besserte Otto von Brohdin sich im Stillen selber.

Ein schnelles Flüstern zwischen Dahlenberg und dem
Obersten — ein Nicken des Obersten.

„Also etwas füllen Sie noch sehen. Herr von Broddin !"
Dahlenberg trat an einen der großen offenen Wagen,

der den Susaren vor kurzem an vorweMiche Fabelwesen

45 Pf . für das Pfund . Die Kirschenzufuhr  wird da-
für um so stärker, ebenso die Zufuhr an sirnnen Stachel¬
beeren upd an Johannisbeeren . Verde Früchte « erbe»
gut bezahlt: erbringen doch Stachelbeeren bis zu 25 Pf<
und Johannisbeeren bis zu 18 Pf . das Pfund . Neu hinzu-
gekommen sind grüne Nüsse, die auf dem Jngelhermer Obst¬
markte mit 20 Pf . das Pfund bewertet wurden.

Der Wasserstaus des Rheines ist hier seit gestern auf
dem alten Stand . Er zeigte heute 2.26 Meter . Im all¬
gemeinen ist der Wasserstand in der letzten Zeit fortgesetzt
langsam und sicher zurückgegangen Für dre Schrsfahtt
macht dieses Zurückgehen bis fetzt nrchts aus . well es noch
zu unbedeutend ist und die Fahrt der Fahrzeuge mit
ziemlich ansehnlicher Abladung bis weit in den Oberrhem
gestattet. Bei weiterem Rückgang wäre höchstens auf eine
Zunahme des Verkehrs zu rechnen, weil dann zweifellos
mehr Fahrzeuge gebraucht würden . Im allgemeinen
zeigen sich augenblicklich einmal Zeiten , in denen der Der-
kehr sehr stark fft, dann flaut er wieder sehr ab.

Hitze- »nd Kriegsleidey unserer Pferde. Unsere Hügel-
stadt stellt schon zu gewöhnlichenn Zeiten große Anstren¬
gungen an die Zugpferde, wie viel mehr jetzt bei großen
Hitze und bei dem durch den Krieg bedingten Mangel an
Pferden. Dies konnte man gestern wieder einmal an zwei
Stellen beobachten. Am Vormittag mußten sich zwei Pferde
auf der steilen SchwalbacherStraße zwischen dem MichelS-
bera und der Hilf abquälen, einen schwer beladenen Möbel¬
wagen die Höhe ssinaufzuziehen. Aber alles Bemühen war
vergeblich: der Wagen kam nicht von der Stelle , trotz aller
Einmischung de§ sich natürlich sofort zahlreich aniammeln-
den Publikums . Der qerinae Pferdebestand machte es der
betreffenden Möbelfirma unmöglich, selbst für einen Vor¬
spann zu sorgen, was OMif-Mi* d-e Polizei "" -fasste . —
Hier könnte sich der Tierschutzverein ein Verdienst er¬
werben, wenn er am Michelsbera stets ein Borioann-
p fe  r d, oder wenn in der ietziaen Zeit ein passendes Pferd
nicht zu beschaffen ist, einen kräftigen Zuaocöiev »er sich
ia bei Steigungen sehr gut eignet, vereithaften würde. —
Der zweite Unfall betraf abends einen Schneppkarren,
dessen Bremsvorrichtung nicht aenügend wirkte.

Akzisepslicht der Beerenweine . Die Zeit der S «Mt°
bereitung von Beeren- uiw. Weinen ist herangerückt. In¬
folgedessen mahnt das Akziieamt an die pünktliche Anmel¬
dung der selbstgekelterten Becrenweinmcngen . Nach den
Bestimmungen dev Akziieordnung haben Wein- und Obst-
weinproduzenten des Stadtberings ihr eigenes Erzeugnis
an Wein und Obstwein binnen zwölf Stunden nach der
Kelterung und Einkelterung schriftlich beim Akziseamt,
Nengasse 8, anzumelden. Das Formular zur Anmeldung
wird in de- Buchhalterei des Akziseamts kostenlos ver¬
abfolgt. Nichtanmeldnng. unvollständige oder verspätete
Anmeldung wird durch die Akziseordnung mit Strafe bis
zu 301) Mark neben Einziehung des Weines bedroht.

Bor dem Schwurgericht. Unter den VerhandlungSfäl-
len, die der diesmaligen Schwurgerichtstaaung unterliegen
wird sich auch die Strafsache gegen den Malermeister Karl
Ruß von hier befinden, der beschuldigt wird , den Brand
seiner Werkstätte auf dem Lagerplatz an der Gabelsberg-ev-
straße selbst verursacht zu haben.

Gin frecher Raub. Am Dienstag nachmittag gegen
4 Uhr wurde der 10jährige Sohn eines Eisfvhrmanns,
Herderskrässe2 wohnhaft, von seiner Mutter weaaeschickt.
um dem Vater Kaffee und Brot zu bringen . Zugleich gab
die Mutter dem Jungen ein Dreimarkstück mit, um einige
Einkäufe zu besorgen. In der Nähe des Marktes kam ein
etwa l7jähriger Mann auf den Jungen zu. riß ihm Kaffee
und Brot aus der Hand, ebenso auch das Geldstück und
verschwand damit. Der Junge will den Täter an einer ge¬
streiften Hose und einem grünlichen Rock wiedererkennen.
Bis setzt ist es nicht gelungen, des Räubers habhaft zn
werden.

Ollstdiebe. Am Mittwoch ab-nd gegen 7 Uhr wurde ein
etwa 10 Jahre alter Schnlknabe von einem Schutzmann
nach dem Polizeipräsidium gebracht, weil er in einem Gar¬
ten im Wellritztal verschiedene Diebstähle avsgeführt haben
soll. Ein Sack mit Stachelbeeren war diesmal seine Beute
gewesen, doch soll er auch vordem ein großer Freund van
Erdbeeren gewesen sein. Wie man hört, sollen auH noch
andere gleichalteriae Jungen an diesen Diebstählen sich be¬
teiligt baben, so dass cs sich gewissermaßen um eine organi¬
sierte Diebesbande handelt, die die Gärten im Wellritztale
plünderte, und der man nun aus die Spur gekommen ist.
Die Festnahme der Jungen hat einen großen Menkchenauf-
lauf verursacht, weil die Mutter in großer Verzweiflung
den vergeblichen Versuch machte, ihren Jungen vor der Fest-

*i* schlissen ,

erinnert hatte. Er löste an einer Ecke die Riemen der
großen Plane , winkte dem Husaren, ihm zu folgen und
kroch unter das Plandach. Der Husar folgte gewandt und
sah beim Scheine der elektrischen Taschenlampe ein Riesen-
rohr , ein Geschütz von so übergewaltigen Abmessungen,
wie er es vordem nie geahnt und vermutet hatte.

Dahlenberg leuchtete in die grauenhafte Rohrmündung
hinein. . r

„Ein Herr von Ihren Dimensionen kann sich bequem
darin schlafen legen," meinte er. „Aber es empfiehlt sich
nicht, die Zeit zu verschlafen und mit abgeschoffen zu wer¬
den. Es wäre ein unangenehmes Erwachen."

Wenige Minuten später stand Otto von Brodöin wieder
im hellen Sonnenschein des Sommermorgens und ganz
langsam begann in seinem Kopf eine Umwälzung der bis-
herigen Unschauungen. Bisher hatte er von dem Rücken
seines Pferdes stolz aus alles Fußvolk und aus die Vom-
benschrneitzer ganz besonders hercrbgeblickt. Jetzt gina ihm
die Meinung auf, daß sich hier ganz im Stillen eine Waffe
vorbereitet und vollendet hatte, die vielleicht der ganzen
Kriegskührung ein ganz anderes Gepräge geben würde.
Eine Waffe, hinter der vielleicht gar bald leine geliebte
Kavallerie in den Hintergrund treten müßte. Im Laufe
der Minuten entwickelte sich die Verwunderung Broddins
in Hochachtung— zur Hochachtung vor der schweren Artil¬
lerie im allgemeinen und vor Oberst von Tornow im be¬
sonderen. Seine Ueberlegungen wurden durch die Mel¬
dung des Bahnhofskommandanten unterbrochen, daß der
Zug abfahren könne.

Ein kurzer Händedruck und Gruß , und Otto von
Broddin eilte zu seinen Leuten, um an der Strecke dem
Zuge voranzureiten . Wenige Minuten später schob er sich
aus dem Bahnhofe heraus , von zwei der schwersten Güter-
lokomottven gezogen, während eine dritte Maschine hinten
nachdrückte. Wuchtig und massig schob es sich im l0-Kilo-
meter-Tempo auf der Strecke westlich dahin, während die
flinken Husaren Broddins zu beiden Seiten der Strecke
vorschwärmten und nach allen Seiten hin sicherten. Der
vorderste von allen war der kleine Leutnant . Den Säbel
gelockert und den Revolver schußbereit, spähte er nach allen
Seiten , denn mit seinem Leben wollte er dafür «instehen,
mit seinem Blute dakür bürgen, baß die donnernde und
polternde Masse da hinter ihm sicher nach HerStak kam,
baß die Zeugen deutscher Macht bald mit donnerndem
Munde der neidischen und feindlichen Welt ein Lied von
Deutschlands Macht und Stärke singen konnte«.

(Fortsetzung folgt.)
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Der Eisenbahnsekretär Keil  von hier, der augenblick¬
lich seiner Dienstpflicht beim Landsturm-Jnfanteric -Ersatz»
bataillon in Frankfurt als Offizierstellvertreter genügt,
wurde zum Feldwebelleutnant befördert.

Osfizierstellvertreter Erich Barn  er , Sohn des Stadt¬
verordneten Staötkümmerers a. D. Barner hier, der zur
Genesung von seiner in Rußland erhaltenen Verwundung
längere Zeit hier in Wiesbaden war , wurde zum Leutnant
befördert.

Apotheker Max Vehmann  aus Wiesbaden, der jetzt
seine Tätigkeit an unserer Front in Frankreich ausübt , ist
mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet worden.

Das Eiserne Kreuz erhielt Leutnant d. Res. Fritz
Göhringer  in Biebrich.

Der Sanitäts -Vizefeldwebel Adolf Birk  von Dotz¬
heim hat das Eiserne Kreuz erhalten.

Vom Blitze getroffen wurde am Mittwoch Nachmittag
während des Gewitters , das sich über unserer Stadt ent¬
lud, in den Kuranlagen nahe dem Gustav Freytag - Denk¬
mal eine in der Jahnstraße wohnhafte Frau G. Besin¬
nungslos wurde die Getroffene durch die städtische Kran-
kcnhilfswache nach dem städtischen Krankenhaus gebracht,
wo sic sich inzwischen soweit erholt hat, daß sie heute wieder
entlasten werden konnte.

Versetzung. Ab 1. Juli ist der Bahnhofsvorsteher2.
Klasse Karl Rücker vom hiesigen Hauptbahnhof als Ober¬
bahnhofsvorsteher erster Klasse nach dem Eisenbahnbezirk
Hannover versetzt worden. AlS pflichttreuer und gewissen¬
hafter Beamter versah Rücker lange Jahre die Dienst-
gcschäste im hiesigen Hauptbahnhof, und übernahm beim
Rücktritt des Oberbahnhofsvorstehers Gründler in den
Ruhestand eine zeitlang die gesamte Verwaltung des
Hauptbahnhoss. Herr Rücker hat es verstanden, nicht nur
bei seinen Amtsgenossen und Untergebenen, sondern auch
beim reisenden Publikum infolge seiner liebenswürdigen
Umgangsformen sich große Sympathie zu erwerben, sodaß
sein Scheiden auö dem hiesigen Wirkungskreis lebhaft be¬
dauert wird.

Jubiläum. Herr Karl Zimmer  begeht am 24. Juni
sein 25jährigcs Jubiläum als Hausdiener in dem Wäsche-
Ausstattungs - und Bcttengeschästvon H. W. Erkel,  Wil¬
helmstraße. Der Jubilar wurde von der Handelskammer
durch ein Ehrendiplom für 25jährige treue Dienste aus¬
gezeichnet.

Neuer Schnellzug nach Berlin. Der vom 1. Juli ab
von Frankfurt neu eingelegte v -Zug nach Berlin , der um
7 Uhr 55 Min . avgeht, kann von Wiesbaden aus mit dem
Eilzugc 6 Uhr 56 Min . über Mainz -Kastcl-Höchst-Frank-
furt erreicht werden.

Rheiuschiffabrt. Die Biebrich-Mainzer Dampfschiff¬
fahrt Aug. Waldmann unterhält heute Donnerstag nach¬
mittag ausnahmsweise keinen Dienst. Hingegen wird
Sonntags bei gutem Wetter außer den fahrplanmäßigen
Fahrten noch eine Fahrt um 8.20 ab Biebrich und 8.50 ab
Mainz gefahren.

Kurhaus» Theater» Vereine» Vorträge usw.
Kurhaus.  Das morgen (Freitag ), abends 854 Uhr

im Kurhause stattfindenöe Avonnemeniskonzert leitet der
städtische Musikdirektor Schuricht.

Königliche Schauspiele.  Als 8. „volkstümliche
Vorstellung" geht heute Mozarts Oper „Don Juan " mit.
Herrn de Garmo in der Titclpartie in Szene . In den
weiteren Hauptpartien sind die Damen Englerth , Frick,
Hans -Zoepffel a. G. und die Herren Bohnen, Frorath a.
G., von Schenck ittid Schubert beschäftigt.

Residenz - Theater  lSchanspiel - Gesellschaft Nina
Sandow ). Am Freitag geht erstmalig „Der Revisor" von
Gogol in Szene . „Der Revisor", schreibt Peter Krapotkin
in seinem Studium über Gogol, „bedeutet eine neue Aera
in der Entwickelung der dramatischen Kunst in Rußland.
Seine Bühnenwirksamkeit , sein gesunder und herzhafter
Humor, der natürliche Charakter der komischen Szenen , die
sich ans den Charakteren von selbst ergeben, all das macht
den Revisor zu einer der besten Komödien, die cs gibt."

Konzert  im Nahmen eines Richard Stranß-
AbeUbs findet am 1. Juli im großen Saale des Zivil -Kasi¬
nos Friedlichst?. 22, abends 8 Uhr, statt, veranstaltet durch
die Mitglieder des Kgl. Theaters : Frl . Vommer,  die
Herren G e i s se - W i n ke l, R o t h e r und Z o l l i n. Un-

Theater, Kunft und Wissenschaft.
Königliches Hoftheater.

Finis coronat opus. Noch einmal am Schluß dieser
einzigartigen , von Kricgsgetvse umbrausten Spielzeit er¬
hob sich da§ königliche Schauspiel, in Friedenszeit nur
eben die Umrahmung der vorherrschenden Tongemälde

und -gepränge bedeutend, zu großem Tun . Ein weiteres
Lorbeerblatt ward angereiht der Zahl klassischer Auffüh¬
rungen , wie diese in gleichem Reichtum kaum je zuvor dem
Spiclplan hatten zum ungewohnten Glanze verholfen.
Und wie ein hohes Lied reinster Menschlichkeit, ümstrahlt
vom Geist echter Humanität , erfüllten gestern Abend in
ihrem Siegeslauf über der Furien finstere Schar die Ge¬
sänge von Goethes „Iphigenie auf Tauris"  den
Hörer mit edelstem Genuß. In mehr als einer Hinsicht
tausendjährige Brücken spannend von der Titanen Hatz
und der Erinnyeu quälenden Folter zur Entfesselung
einer Kette wilder Taten , die der Rückfall in rohestes
Barbarentum bei unseren Gegnern, in dem Wcltkampf des
Heute immer aufs neue wieder gebärt. Bis zum erhebend¬
sten Ausklapg , dem Triumph des Seelenadels und der
Sittlichkeit über alle Mächte der Finsternis . Ein Triumph,
der begeisterten Widerhall auslöste im Theater , wo wieder
sich das Bild der ernsten Kriegszeit öarbot im Fehlen
kühner Männlichkeit : die „Iphigenie " wurde vor einem
Parkett von weiblicher Jugend gespielt . . .

Das Haus zeigte zur Jphigenieausführung die mit
stärkste Besetzung von allen Schauspielvorstellungen. Es
hätte aber eigentlich noch viel voller sein müsszn, ist doch
gerade diese Dichtung wie kaum eine zweite geeignet, uns
das Wesentliche unserer Tage symbolistisch vor Äugen zu
führen , das innere Leben. Schiller schon hatte den eigenen
Charaktere des Stückes betont, „daß das Sittliche, was im
Herzen vorgeht, die Gesinnung, darin zur Hauptsache ge¬
macht ist". Und sind cs nicht diese beiden Faktoren wieder,
die unsere deutsche Ueberlcgenhcit im Weltkrieg zu be¬
deuten haben?.

Indes , um in die Tiefe der Goeiheschen Dichtung ein¬
zudringen, dazu bedarf es entsprechender Mittler . Soll das
Werk zur Geltung kommen, müssen die Verse zur Wahr¬
heit werden, die Goethe selbst in ein Exemplar der „Jphi-
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ter anderem kommen zum Vortrag die Lieder: Heimkehr,
Pilgers Morgenlieö , Cäcilie, Ständchen. Heimliche Auf¬
forderung . Herr Zollin hat die Rezitation von Enoch
Arden  mit der Musik von Strauß übernommen. Ein¬
trittskarten ä Mk. 3, 2 und 1 sind im Piano - und Musikhaus
Franz Schellenberg, Kirchgasse 33, sowie Filiale Taünus-
straße 20 und bei Engel, Wilhelmstr. 53, zu haben.

Nassau und Nachbargebiete.
AuS der Kreisverwaltung des Landkreises Wiesbaden.
In seiner am Mittwoch im Kreishause zu Wiesbaden

abgehaltenen Sitzung beschäftigte sich der Kreistag  u . a.
auch mit der Festsetzung des Haushaltsplanes  für
das Rechnungsjahr 1915. Einnahmen und Ausgaben
gleichen sich mit je 2184 360 M. aus , erreichten mithin eine
noch nie dagewesene Höhe, vor allem durch die zur Be¬
streitung der nach dem Reichsgesetze vom 28. Februar 1888
und 4. August 1914 zu leistenden Ausgaben an Familien¬
unterstützungen zu beschaffende Anleihe  von 1200 000
Mark und durch die bereits im Februar dieses Jahres ge¬
machte Anleihe eines Kriegsbetriebsfonds  von
500 000 M. Im übrigen wurde der Haushalt , der im letz¬
ten Jahre mit je 272 400 M. in Einnahme und Ausgabe
abschlvß, nur wenig verändert . Die allgemeine Verwal¬
tung erfordert nach dem neuen Plane 680 787 M . (gegen
140 875 M.); für das Kreisbauarni wurden eingesetzt 16 350
Mark (15 050 M.), für die Förderung der Landwirtschaft
28 063 M. (27 523 M.j, für Handel und Gewerbe 1075 M.,
für Kunst, Wissenschaft und Unterricht 3300 M., für Ver¬
kehrsanlagen (Wartung und Pflege der chaussierten
Bizinalwege im Kreise usw.) 18 730 M., für das Armen¬
wesen 86 450 M. (83 450 M.j, für Krankenwesen und Ge¬
sundheitspflege 9073 M., für das Militärwesen (Familien¬
unterstützungen, Verzinsungen der aufgenommenen und
noch aufzunehmenden Kriegsanleihen ) 1371 925 M. (175
Mark), für Unterstützung leistungsschwacher Gemeinden
usw. 6483 M. (5883 M.). Der für die Verwaltung der mit
der Stadt Wiesbaden gemeinschaftlich errichteten Dampf-
w a se n m e i ste r e i bei Bierstaöt ausgestellte besondere
Haushaltsplan wurde in Einnahme und Ausgabe mit je
7675 M. genehmigt. Das Anlagekapital dieser bewährten
Anstalt betrug 52 506 M.,' es wurden bis jetzt bereits regel¬
mäßig getilgt 16 946 M„ sodaß noch 35 560M. zu tilgen sind.
Die für landwirtschaftlicheZwecke«usgeworfenen Beträge
sind im einzelnen : dem Institut Hof Geisberg 1000 M.,
Rindviehzucht, insbesondere Körwesen, 500 M., Pferde¬
zucht 500 M„ Verzinsung des Winzernotstandsfonds 13 403
Mark . — Für Jugendpflege  wurden 2000M ., für die
Förderung der Wetterkunde 200 M., für Handarbeitskurse
300 M., für ländliche Fortbildungsschulen 300 M ., für ge¬
werbliche Fortbildungsschulen 500 M. und für den Kreis¬
leseverein 500 M. bewilligt.

Der Sohlenpreis.
st. Frankfurt a. M., 23. Juni . Zwischen den Frankiur-

ter Schuhmachern ist seit gestern ein Streit entbrannt , bei
dem die Bevölkerung der lachende Dritte ist. Die Schuh-
macher-Zwangsinnung , der etwa 300 Mitglieder angehören,
kündigte vor einer Woche eine gewaltige Preiserhöhung
für das Schuhbefohlen und -beflecken auf 7,50 Mark an
und begründete die Steigerung mit den hohen Lederprei¬
sen. Sie erregte damit bei der Einwohnerschaft heftigen
Unwillen und bei dem viele hundert Mitglieder umfassen¬
den Verein selbständiger Schuhmacher den größten Wider¬
spruch. Dieser Verein erklärt die Preise der Jnnungs-
meister für „abnorm hoch und irreführend " und erklärt fer¬
ner , daß seine Mitglieder die gleichen Arbeiten für 6,50 bis
6,80 Mark Herstellen können, also um eine Mark billiger.

r? Idstein , 21. Juni . £>i e G a u v o r t u r n e r schu l e
des M i t t e l t a u n u s ga u es fand in der Turnhalle
des hiesigen Turnvereins statt. 56 Turner waren unter
der Leitung des Gauturnwartes , Lehrer Fritz Ott aus
Bermbach, zu den Uebungen angetreten. Der 2. Gauturn-
wart , Karl Kürschner  ans Vierstadt, führte das Gewehr¬
fechten vor. Man hofft, daß diese Uebung bald Eingang in
allen Turnvereinen findet. Die Uebungen am Reck, Bar¬
ren und Pferd zeigten, daß unter unserer Jungmannschaft
gute Kräfte sind, die imstande sind, die bereits entstandenen
schweren Lücken auszuheilen . Zum Schluß wurde ge¬
spielt. — Nachmittags um 2 Uhr begann dcx Kreis-
turntag.  Gauvertreler Lehrer H. Dienstbach  aus
Erbenheim stellte zunächst fest, daß von 45 Gauvereinen 33
vertreten waren . Seinem Bericht ist zu entnehmen, daß
der Gau 2865 Mtglieder über 14 Jahre zählt. Bon diesen
stehen 1400 unter den Waffen. Hiervon sind schon viele
mit dem Eisernen Kreuz und anderen Tapferkeitsordcn
geschmückt worden. Aber auch mancher starb den Helden¬

tod fürs Vaterland . Der ausscheidende Gauturnrat ver¬
bleibt bis zur Beendigung des Krieges in seinem Amt,
Das vom Gauturnrat beantragte Zöglingswett -,
turnen  fand einstimmige Annahme. Ende August wird
es hier stattfinden. In der allgemeinen Aussprache über
die militärische Vorbereitung der Jugend
fanden die Ausführungen des Turners Lehrer Wickel
aus Heftrich volle Zustimmung.

I. Dillenbnrg , 23. Juni . M i ssi o nsf e st. Die An¬
sicht, daß man unseren Gemeinden während des Krieges
nicht mit Missionsfesten kommen dürfe, ist durch den Ver¬
lauf unseres Festes am Sonntag gründlich widerlegt wor¬
den. Seit langer Zeit war der Besuch unseres Missions¬
festes nicht so stark, wie in diesem Jahre . In drei Gottes¬
diensten war unsere große Kirche dicht gefüllt. Im Vör-
mittagsgottesdienste hielt Generalsuperintendent O h ly
aus Wiesbaden eine zu Herzen gehende Predigt über
1. Kor. 13, 13. Gegenüber dem Vergänglichen, das ein
Raub des Todes wird , betonte er nach der „Z. f. ö. D ." das
Bleibende, das vom Strom der Zeit nicht fortgerissen wird,
den Glauben , die Hoffnung und die Liebe in ihrer Be¬
deutung für jeden Christen, wie insbesondere für das Werk
der Heidenmission. Im Nachmittagsgottesöienste predigte
Missionsinspektor Hoffmann  aus Barmen in anschau¬
licher Weise über 1 P'etr. 1, 3 und 4. In der Nachver-
fammlung teilte Pfarrer F rem dt den Inhalt der Dank¬
opferbüchsenmit. Im ganzen sind 318,30M. eingegangen.
Generalsuperintendent Oh ly sprach noch über Jesaias 38,
22 (der Herr unser Richter, unser Anführer , unser König)
und Missionsinspektor Hoffmann  über Ps. 37, 7 („Sei
stille dem Herrn und warte auf ihn"). — Die Kollekte be¬
trug 372,25M., aüs dem Kinöergottesdienst. in dem Mis¬
sionsinspektor Hoffmann  von Neu-Guinea erzählte,
17,63M. Sämtliche Schriften wurden verkauft, sodaß über
700 M. an das Missionshaus in Barmen abgeliefert wer¬
den können.

st. Kastel, 24. Juni . Erweiterung der Geleise-
anlage.  Durch die Räumung eines großen Holzlagers
gegenüber der Station und die gegenwärtige Niederlegung
der noch bestehenden Festungsmauerwerke ist für den
Güterbahnhof durch mehrere neue Gleisanlagen eine be¬
deutende Erweiterung geschaffen. Auch der ehemalige
Wallgraben ist in Niveauhöhe mit Grund ausgefüllt und
mit Gleisen belegt. Infolge des steigenden Güter - und
Rangierverkehrs ist dieser Erweiterungsbau sehr er¬
wünscht gewesen.

X Mainz , 24. Juni . Die Stadtverordneten¬
versammlung  hatte anfangs März einstimmig be¬
schlossen, mit dem 1. April 1916 das Oktroi auf Brenn¬
materialien , das nur noch für den Bezirk der Stadt erhoben
wurde, aufzuheben. Der Kreisausschuß hatte gegen die
Aufhebung Bedenken, weil der Ausfall von 120—130 000
Mark eine Steuererhöhung in Aussicht stelle und die Auf¬
hebung des Oktrois doch den Konsumenten nicht zu gute
käme. Das Ministerium hat sich diesem Bedenken ange¬
schlossen und hatte sich in der gestrigen Sitzung die Stadt¬
verordneten nochmals mit dem Beschlüsse zu befassen. Der
Finanzausschuß beantragte bei dem früheren Beschlüsse
beharren zu wollen. Die Versammlung verharrte ein¬
stimmig bei ihrem früheren Beschlüsse. Einem Gesuche der
Besitzer von Pferde- und Autodroschken, die Taxe um
20 Proz . Prozentual zu erhöhen, wurde auf die Dauer des
Krieges entsprochen.

T. Bingen , 23. Juni . Unfall.  Beim Fortschaffen
eines Eisenteiles beim Bau der Eisenbahnbrücke über die
Nahe ist der Adam Lcrner aus Wald-Algesheim dadurch ver¬
unglückt, daß ihm das Eisenteil auf ein Bein fiel. Der
Mann brach das Bein und und erlitt Quetschungen. Er
wurde ins hiesige Hospital gebracht.

st. Frankfurt a. M., 23. Juni . G rotzfeuer.  Im
Konfektionshause Rosenbaum-Gersfeld , Opernplatz 14- ent¬
stand heute früh gegen 2 Uhr durch Kurzschluß ein Brand,
der sich außerordentlich rasch in sämtlichen Räumen des
Geschäfts ausbreitete und auch bereits den Flur ergriffen
hatte, als die Feuerwehr eintraf . Diese mußte zunächst
die über dem brennenden Stockwerk wohnenden sehr ge¬
fährdeten zahlreichen Personen mit der Maschinenlciter
aus den Fenstern in Sicherheit bringen . Dann löschte sie
den Brand in mehrstündiger Arbeit. Der Brandherd war
um so gefährlicher, als sich unmittelbar neben ihm das
Kulissenhaus der Oper befindet. Der Brandschaden wird
auf 20- bis 25 000 M. bewertet.

Haut und Teint
pflegen Sie nur mit Mnrrholin-Toilctte-Seise. Seit über
20 Jahren ärztlich empfohlen als . einzigartiges, antisevtisch-
hygienisches. mildes Hautpflegemittel. Senden Sie nur Mnrr-
holin-Seife ins Feld. Stück 55 Pf. überall erhältlich. g-26fl

gerne" — es war für Wolfs, den Darsteller des Orest be¬
stimmt — schrieb:

Was der Dichter diesem Bande
Glaubend, hoffend anvertraut,
Werd' im Kreise deutscher Lande
Durch des Künstlers Wirken laut.
So im Handeln, so im Sprechen
Liebevoll verkünd' es weit:
Jedes menschliche Gebrechen
Sühnet reine Menschlichkeit.

Auf diesen Ton „liebevollen Verkündens reiner
Menschlichkeit" war die Aufführung unseres Hoftheaters
(die Spielleitung hatte Herr Legal)  gestimmt ; sie gedieh,
dank vollendeter Darstellung, zu jener Erbauung und
Innerlichkeit des Eindrucks, die das Kunstwerk in uns
fortlebcn lassen. Und wie zur äußerlichen Bestätigung
endete der Abend unter Beifallsstürmen für die Träger
der nur fünf Rollen : Frau BayrHammer (Iphigenie ),
Herrn Everth (Orest ), Herrn Albert (Pylades ), Herrn
Z o l l i n (Thoas ) und Herrn R o d i u s (Arkas), deren
beide erste immer wieder vor dem Vorhang erscheinen
mutzten. _ ***

Der Modebund in Zrankfurta. M.
Mit dem Sitz in Frankfurt a. M. ist am 20. Juni „D e r

Modcbund"  begründet worden, dessen Ziele in der fol¬
genden Resolution verzeichnet sind: „Der Modebund : Sitz
Frankfurt , eine Interessengemeinschaft zur Hebung der ge¬
schmacklichen Bildung in Deutschland in allen Fragen der
Mode, bittet alle Gleichgesinnten zur einheitlichen För¬
derung der Bestrebungen sich ihm anzuschließen. Aktive
und passive Mitglieder wollen un§ ihre Unterstützung
schenken und sich dafür Anregung, Rat und Hilfe holen in
der heute gegründeten Akademie. Wir wollen ein Kura¬
torium wählen aus Mitgliedern der Regierung , der Städte,
den beiden Vorsitzenden des Werkbundes und vorwiegend
aus Vertretern der Fachkreise, Künstler und Delegierten
der Vereine der Konsumentinnen. Der Sitz sei Frank¬
furt , die Mitglieder sollen nach dem Grade des Anschlusses
der Auswärtigen vielleicht zur Hälfte außerhalb wohnen.
Die Fachausschüsse müssen jeweils aus den zu berücksich¬
tigenden interessierten Gewerben zusammengcstellt wer¬
ben. Wir bitten die Zerren , ihre Fachausschüsse zu bilden

und uns ihre Vorschläge betreffs der Delegierten bis zum
15. Juli zukommen zu lassen. Bis dahin wird der bis¬
herige Ausschuß die laufenden Arbeiten erledigen." In
der sehr stark besuchten Versammlung der Gründer unter
dem Vorsitz des Kommissionsrates Jureit waren u. a.
viele Handels - und Handwerkskammern, alle einschlägigen
Körperschaften und Fachvereinigungen vertreten . Pro¬
fessor Leven, Direktor der königlichen Zeichenakademie in
Hanau , hielt die Programmreöe ) Profefior Eberhard,
Direktor der Kunstschule in Offenbach und Vertrauens¬
mann des Deutschen Werkbundes für den Mittelrhein,
schloß sich dem Programm an, das die Errichtung einer
führenden Akademie in Frankfurt vorsieht. Dort sollen
alljährlich Ausstellungen der neuesten Erzeugnisse unserer
Gewerbe, der Stosfe, Spitzen und Zutaten , der Hüte,
Schirme, Wäsche usw. stattfinden, und nebenher Borträge
und Vorlesungen die Bestrebungen fördern helfen. Natür¬
lich soll auch eine Modeschau auf Stil und Geschmack vor¬
bildlich einwirken. Ferner wird geplant die Errichtung
einer fachtechnischen Schule sowie die Herausgabe einer
eigenen Modczeitschrift. Die Vertreter des Deutschen
Werkbundes haben dem neuen Unternehmen weitgehende
Unterstützung zugesagt. _

vom vüchertisch.
Friedrich van VoffS Kr ic askl än  g e 1914/15. Druck von

Schwab in Wiesbaden. Vorrätig bei den Buchhandlungen von
oriö u. Münzel, Römer. Staadt.

Von den Kricgsklängcn unseres Mitbürgers werben u. a.
s Otto Wed  digen -Gedicht und die An Italien  ge»
hteten Kehrreim-Verse in altdeutschem Ton in weiten Kreisen

Brritkovf u. Härtel, Leipzig veröfrentlrchensoeben einen
achtrag zum Hauvtverreichnis ibreS Mu sr -
ilienVerlages,  der die Erscheinungen vom Jahre 1903
s Anfang 1915 umfaßt. Das Verzeichnis gibt eine gedrängte
ebersicht über Tausende von musikalischen Werken. Es umfaßt
le Gebiete der Musik vom einstimmigen Lied bis »Um großen
>eUdsiillenden Konzertwcrk. vom einfachen Klavierstück bis zur
ößten Form der Kammermusik und dem umfänglichsten
rchesterwerk. Das Verzeichnis wird von der Vcrlagsbucb-
indlung allen Musikfreunden direkt oder auch durch Ver»
ittelung der ortsansässigen Musikalicn- und Buchhandlungen
stenlos zugestellt.
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Im Rücken der russischen Berkiden-Armee.
2. Ms Flaukendetachement i« de« Berge «.

Am 4. Mar war der westgalizischeDurchbruch in der
Hauptsache gelungen . Wenn der Gegner auch noch die
Widerstandskraft besaß, sich den Verfolgern an geeigneten
GelänöeabschNitten entgegenzustellen, — der Rückzug war
in musterhafter Weise durchgeführt: man sah kaum ein lrc-
gengebliebenes Fahrzeug — so waren doch die Russen aus
ihren vorbereiteten Stellungen 1.» 2. und 3. Linie gewor¬
fen und in vollem Rückzuge nach Osten. Damit war die
russische Beskiden-Armee von ihren rückwärtigen Verbin-
düngen abgeschnitten und der Vernichtung preisgegeben.
Jeden Ausgang aus den Bergen isperrte ein deutsches De¬
tachement, während von Süden und Osten die Oesterreicher
immer schärfer nachdrängten. ^

Damit hatte der Krieg wieder etwas von dem Frisch-
sröhlichen früherer Zeiten bekommen. Aus den riesigen
Verbänden und den kilometerlangen Schlachtfronten war
man glücklich heraus ; die Schlacht löste sich in einzelne
von einander unabhängigen Detailkämpfe kleiner Detache¬
ments auf. , , * , . ,

Die breite staubige Landstraße entlang wälzt sich die
Heeresmasse. Wie lachte uns das Herz im Leibe, als wir
ins enge Bergtal abbogen: ein Infanterie -Regiment, eine
Feldkanonenabteilung , eine schwere Batterie und ein paar
Reiter . Die Straße , die von hier nach Norden führte, soll¬
ten wir sperren. .

Ein schlechter Landweg mit tiefausgefahrenen Geleisen
führt steil bKgan . Ein langgestrecktes Dorf zieht sich zu
beiden Seiten hin : ärmliche Hütten mit tief herabhängen-
öen Strohdächern : dahinter Tannenwald . Ein klarer
Vergbach kreuzt den Weg, wir laßen die Pferde saufen, es
wird ein heißer Tag . ,

Hinter der Jnsanterrespitze geht es in die Berge . In
unserer linken Flanke ist es nicht ganz geheuer, rechts
sichert uns ein schwaches österreichisches Detachement. Allein
wir sehen nichts davon, es marschiert irgendwo hinter den
dunklen Tannenwäldern.

Unsere Kavallerie ist voraus . Ein Meldereiter kommt
in schärfster Gangart zurück. Russische Patrouillen gehen
bereits auf den Höhen vor, auf denen wir in Stellung
gehen sollen. Es sind die, die die Paßstraße sperren. Jetzt
eilt cs. Eine starke Jnfanterie -Offiziers -Patrouille wird
vorgeschickt. Wir haben nicht so viel Zeit , teilen uns und
reiten zu zwei und zwei auf die Höhen zur Erkundung
voraus . , , . ,

In raschem Tempo gehts den steilen Berg hinauf , ein
Chevauleger-Unteroffizier kommt mir entgegen, abgesessen,
den Karabiner in der Hand, das kurze Seitengewehr um¬
geschnallt. Seine Leute schießen sich oben auf der Höhe mit
russischen Patrouillen herum . .

Die nach der Karte als Artilleriestellung bestimmte
Hohe ist in früheren Kämpfen zu einem wahren Stützpunkt
ausgcbaut worden. Kreisförmig umziehen sie Schützen¬
gräben mit starken Unterständen . Es eilt wirklich. Wer
liier zuerst oben ist, beherrscht den Weg. Aber als Art
Stellung ist die Höhe unbrauchbar : die Batterien müssen
weiter vor bis auf die vorderste Höhe, die steil gegen das
Tal zu abfällt. .

Dort sind schon unsere braven Chevaulegers, die die
Russen vertrieben haben.

Unten im Tal liegt . In scharfen Kurven wen¬
det sich die Paßstraße von den jenseitigen Höhen herunter.
Sie liegt direkt unter unserm Feuer . Allein, noch sind wir
nicht mehr als ein paar Mann . selbst ist noch vom
Feinde frei, doch in den einmündenden Berg-Tälern ist
Bewegung zu sehen. Von den jenseitigen Höhen herab setzt
die Vorhut der von . . . . . . abziehenden Russen zum An-

Ö ^Jetzt kommt es auf die schnelleren Beine an. Es ist
der reinste Wettlauf . Die ersten Infanterie -Patrouillen
sind auf der Höhe einqctroffcn. Mit lebhaftem Winken
mahnen sie die Nachrückenden zur Eile. Unsere Infan¬
terie ist rechtzeitig zur Stelle , in Massen. Linie auf Lime,
klimmt sie den Berg heran . Das ist ein beruhigender

?ln6©?jt Meldereiter jagt zurück, die vorderste Batterie
hier herauf zu führen . Es ist die höchste Zeit . Die Bussen
haben schon Artillerie in Stellung : ihre Schrapnelle kre¬
pieren über unseren Köpfen.

Auch diese Höhe krönt ein alter verlasiener Schützen¬
graben. Die Infanterie setzt sich darin fest, wie sie gerade
eintrifft und gräbt sich tiefer ein. Jetzt ist kerne Gefahr
mehr: sie werden uns von hier nicht wieder vertreiben . ,

Geschützweise in großen Abständen jagt die Batterie
über die eingesehenen Stellen den steilen Berg hinauf.
Weiße Sprengwölkchen zeigen sich über ihr am Himmel.
Inzwischen knattert das Gewehrfeuer los . In breiten
Linien setzen die Russen zum Angriff an. Aus dem Walde
heraus wimmelt es von braunen Mänteln . Bier mäch¬
tige Eröfontänen steigen geiserartig mitten unter den An-
stürmenüen auf. Nach einer Weile erst folgt das dumpfe
vierfache Krachen. Unsere schwere Batterie ist im Grunde
in Stellung gegangen und hemmt über unsere Kopfe hin¬
weg den feindlichen Angriff.

Die schweren Haubitz-Granaten muhen furchtbar ge¬
wirkt haben. Drüben läuft es wie in einem Ameisenhau¬
fen durcheinander. Was noch laufen kann, rennt zurück,
aber Zahlreiche bleiben liegen. Die Infanterie schießt wie
auf flüchtendes Wild. ^ ar„ ,

Nochmals versuchen die Russen vorzugehen. Allein
eine zweite Salve halten die drüben nicht aus . Ein hef¬
tiges Gewedel mit weißen Tüchern beginnt. „Feuer ein-
stcllen!" ruft es die Jnfanterielinie entlang.

Das Feuer verstummt. Vorsichtig kommen die ersten
Russen waffenlos heran . Vorsichtig erwarten wir sie: alles
ist auf eine Kriegslist gesaßt. Kein Kopf zeigt sich über
dem Grabenränd : die Maschinengewehre lauern bereit mit
gestelltem Visier. Allein was sich da unten letzt m Haufen
sammelt, hat keine kriegerischen Absichten mehr. Seit zwei
Tagen hatten die Russen, wie die Gefangenen water aus-
spaten, keine Nahrung mehr: sie sehen sich von allen Seite-
umzingelt und strecken die Waffen. Patrouillen steigen in
den Grund herunter und führen die Gefangenen kolonnen¬
weise zu uns herauf . Sie sind durchweg tadellos bekleidet
und ausgerüstet , in ihren praktischen graugrünen Unifor¬
men und erdbraunen Mänteln . Statt der Tellermützen
tragen sie vielfach tatarische Lammfellkappen. Sie grüßen
sehr unterwürfig . „Wir können nichts Lasur. Herr Offi¬
zier", sagt einer , der deutsch spricht, im Vorbeigehen.

Hier oben ist kein Mann überflüssig: die geringste Be¬
deckung muß für den Abtransport genügen. Zwei Be¬
waffnete für je 100 Gefangene, das reicht.

Unsere Lage ist keineswegs allzu rosig. Die große
Paßstraße zwar wird kein Russe mehr herunterkommen,
allein niemand weiß, was noch in den Bergen steckt und
was aus den Seitentälern vorbrechen kann.

Die Höhe, auf der wir stehen, springt im Halbkreis
nach Süden vor . Von rechts und links überhöhen sie steile
Berge, und unter Umständen werden wir von drei Seiten
gepackt. Die Batterie ist ohne Verluste herauf gekommen
und in Stellung gegangen. Gigen den Feind im Süden

und gegen die gefährlichen Höhen zur Linken ist sie glück¬
lich gedeckt. Aber nach rechts steht sie ungeschützt da. Dro¬
hend schaut da der Kolanin , ein tannenschwarzer steiler
Berg , in unsere Stellung hinein. Russische Kolonnen sind
gegen ihn in Anmarsch gemeldet. Von den Oesterreichern,
die uns decken sollten, fehlt jede Nachricht. Unbemerkt kann
ein geschickter Gegner hinter dem undurchdringlichen Tan-
nenschleter Maschinengewehre in Stellung bringen , diü
uns in der Flanke und im Rücken fassen. Ein Blick auf
die Karte . Es ist ihre günstigste Kampfentfernung . Bei
einem wohl vorbereiteten plötzlichen Feuerüberfall ent¬
kommt keiner. Das ist, wenn man die Verantwortung
für ein paar Dutzend Menschenleben hat, kein angeneh¬
mes Gefühl. .. „Doch, was Hilsts: es ist die einzig mögliche Stellung
und auf den Höhen im Osten gehen die Russen vor und
versuchen sich dort festzüsetzen. Gelingt es ihnen, so er¬
zwingen sie nicht nur den Durchbruch, sondern gefährden
auch unsere nach Osten weitermarschierenöen Kolonnen.

Ein heftiges Granatbrennzünderfeuer vertreibt die
Russen wieder aus den Gräben, in denen sie sich schon sicher
wähnten . Die Bakterie hat eine glänzende Wirkung , allein
ab Und zu gleitete doch ein sorgenvoller Blick der Wissenden
zu dem Tannengipfel hinüber , der unheimlich und tückisch
über den sicheren Hang hinüber uns in den Rücken schaut.

Wo nur die Oesterreicher bleiben: wenn doch Nachricht
von ihnen käme! Auch die Infanterie ist in keiner benei¬
denswerten Lage, wenn sie sich auch in den Gräben besser
decken kann als die Kanoniere, die schutzlos hinter ihren
Schilden sitzen.

Von denen hat freilich keiner eine Ahnung : augen¬
blicklich gibts nichts zu tun . Die Feldküchen sind da.
Wieder ein paar hundert Gefangene gemacht. Es ist ein
strahlend schöner Tag : von den Bergen sicht sichs als Sie¬
ger io frei und stolz ins Tal.

Da kommt ein Reiter in blauqrau und meldet sich berm
General . Gott sei Dank, die Oesterreicher sind da. In
Schützenlinien gehen sie gegen den Kolanin vor. Jetzt
mögen neue Massen kommen. Hier werden sie nicht durch¬
brechen. _ , . ^ .

sCtr. Frkf.j _ Colin Roß.

Me 5ahrt nach der wüste.
Von unserem nach der Türkei entsandten Berichterstatter.

Alle Bequemlichkeiten modernen Lebens haben auf¬
gehört. Es gibt keine Eisenbahn, noch nicht. Wer nicht
mit den Truppen marschiert oder reitet , mutz im Wagen
hinunter , von Jerusalem aus , nach der Wüste. Allein oder
mit einem oder zwei Kameraden, die der Krieg unter das
Wüstenkommando ruft . In einem hochräderigen Wagen
mit Verdeck, ähnlich dem Berliner Kremser, hier Amerikaner
genannt , geht es durch das ölbaumreiche Tal von Beth¬
lehem, an den Salomonischen Teichen vorbei, von wo aus
noch heute Jerusalem mit Wasser versorgt wird , nach
Hebron hinauf , der uralten Stadt Abrahams und Isaaks.
Die Gepäckkoffer sind hinten aufgeschichtet, die Feldbettsacke,
daneben baumelt der Wassersack aus einem Ziegcnfell, auf
dem Kutschersitz steht der hohe runde Korb mit dem Proviant,
Orangen , Brot und einigen Konserven. In Tantur , dem
Johanniterhaus der Barmherzigen Brüder , eine Stunde
von Jerusalem weg, gibt? die Henkersmahlzeit. Und wenn
auch nicht jeder wie ich gerade recht zum Osterschmaus kam,
jedem braven Deutschen, der drunten am Sues für sem
Vaterland kämpft, cs sind deren viele, bleibt das gastfreund¬
liche Haus unvergeßlich. Drei Stunden fährt man noch
bis Hebron und belegt dort bei Eschel Abraham , einem
Askenasi, einem westeuropäischen Juden , ein schlaflo,es
Bett , itzt an seinem Ti ' ch Eier und Ziegenkäse, mehr kann
er für 4 Frank bei dem Gotte seiner Väter nicht geben,
in diesen teuren Zeiten . Aber er spricht deutsch, er und
seine ganze Familie , wie alle Askenasi. Sein geschäfts¬
freudiger Sohn — er wollte sich zerreißen, als wir nach
Ansichtskarten fragten und er noch nicht einmal wußte, was
das ist . . . wie fern bist du. Europa ! — dieser Sohn führte
uns durch die winklige enge Araberstadt zur Moschee, einem
typischen Kreuzführerbau, der die Grabstätten Abrahams
und seiner Sarah . Isaaks und seiner Rebekka umschließt.
Bisher wachten die Mohammedaner eifersüchtig darüber,
daß kein Ungläubiger , weder Christ noch Jude , diese heilige
Stätte besuchte. Von einem Turm aus durften sie in den
Hof der heiligen Moschee blicken. Heute ist der Besuch den
Deutschen gestattet, aber nur den Deutschen. Nicht zum
Schlechten der Jmans , der Priester . Es gibt Back,ch,sch.
Metalliks , Pfennige , um die sie sich vorm Tor mit den
Gassenbuben raufen . Ein wenig heiliger Anblick.

Begleitet von den Segenswünschen der fünfzehnjährigen
Tochter Eschel Abrahamö, fährt man von Hebron ab, auf
einer sehr guten Straße , durch ein wenig originelles Tal.
macht Rast in Dcharnie und noch einmal an Wrenekezelt,
Welcher Deutsche in Palästina kennt nicht den Herrn
von Wieneke? Ucberall findet man ihn. Stets von einem
heimlichen Gewitter umgeben. Er baut die Straßen zwi¬
schen Sebastie im Norden und Jbni in der Sinaiwüste:
zwischen Jaffa am Meer und Amaan im Ostjordanland:
hat ca. 3000 Arbeitssoldatcn unter sich mit samt ihren
Offizieren . . . und das heißt für einen arbeitsamen
Deutschen: er steht in einem ewigen Kampf mit Kef und
Backschisch, Wieneke aber besiegte sie. Gründlich. In seiner
ruhigen Entschlossenheit rottet er sie mit Feuer und Beelze¬
bub aus . Sein Paschazelt steht eine Stunde vor Brr Saba
und wer nach öer Wüste reist, macht bei ihm Halt , um sich
bei einem steifen Kaffee die letzten Jnstrukttonen für den
Wüstenmarsch geben zu lassen.

Vir Saba , der Brunnen , den Abraham einst gebaut,
liegt am Rande der Wüste. Das gibt der Stelle Bedeutung.
Ein Bazar mit den notwendigsten Dingen für die Beduinen
des Landes, hier ist man schon in der Zone der Nomaden,
siedelte sich an. Auch eine Moschee, eine Schule und einige
feste Häuser wurden mittlerweile gebaut. So entstand eine
kleine Ortschaft. Das Hauptquartier Dschemal Paschas lag
hier vor seinem Zug nach dem Sues . Und jetzt ist es der
Sammelpunkt alles dessen, was nach der Wüste soll. Auf
den breiten Straßen — in der Wüste hat man ja Platz
genug — ist ein ewiges Kommen und Gehen. Kamel-
karawanen laden ab und auf. Die Vrunnenräder sind in
ständiger Bewegung, denn Äasser . . . Wasser . . . es wird
überall verlangt und ist so kostbar, daß cs von Privaten
bezahlt werden muß.

Eine ganze Kolonie Deutsche hat sich in Vir Saba zu¬
sammengesunden, meist junge Schwaben aus Haifa. Tech¬
niker, die hier ihre Ordres erwarteten , um nach der Wüste
abzugehen. Sie werden auf die einzelnen Etappenorte der
Wüstenstraße verteilt , um die Brunnenbohrung und den
Bau der Bassins zu überwachen. Denn die ganze Zukunft
öer Wüste liegt beim Wasser. Wie reich aber die Wüste
an Wasser ist, das weiß allein der Vaurat Schumacher aus
Haifa, wohlbekannt durch seine verschiedenen Ausgrabungen
in Syrien . Jetzt durchstreift er die Wüste nach allen
Himmelsgegenden, ans der Suche nach Wasser. Die märchen¬
haftesten Berichte bringt er nach Hause: von springenden
Quellen , von Talkesseln, worin sich das Wasser sammelt
wie in einem Bassin. Es gibt Wasser, es fließt nur nicht
oberirdisch, sondern in Tiefen, oft bis zu 30 Metern . Man

muß es herauf locken, wenn nicht mit Güte, dann mit der
Gewalt unserer Wasserpumpen.

Auch ein Wünschelrutengänger ist seit einiger Zeit auf
den Spuren des Wassers. Gleich sein erster Gang war von
vollem Erfolge gekrönt. Er liegt auf einer weiten offenen
Ebene. Weit und breit nicht mal ein Brunnen . Jetzt erst
fand sich ein Beduine, der in öer Nähe eine Was,erstelle
bezeichnete. Er selbst hatte zwar noch kein Wasser dorther
genommen, aber er wußte -sich zu erinnern , daß der Groß¬
vater seines Vaters seine Kamele dort tränkte . Von einem
Brunnen war natürlich kaum noch etwas zu sehen. Da kam
öer Wünschelrutengänger. Und siehe, es gab Wasser, reich¬
lich sogar, nur ein bischen tief, aber was sind 10 Meter für
unsere Bohrmaschinen.

Zusammen mit diesem Wünschelrutengänger, der neben¬
bei bemerkt, sich nicht nur auf seine Wünschelrute verläßt,
sondern auch ein tüchtig ausgrbildeter Brunnenban-
Jngenienr ist, der sich auch schon auf dem serbischen Kriegs¬
schauplatz Verdienste erworben hat, mit diesem und einem
bayrischen Leutnant , öer darauf brannte , einmal rn den
Sueskanal zu spucken, brach ich nach öer Wüste auf : im
Wagen leider, es gab in Bir Saba keine Reitkamele. Erst
ging es ganz gut, der Boden war steinig, aber an den Sanb-
stellen, besonders wo der Wind ihn zu Dünen aufgeworfen
hatte, wurde es jämmerlich. Immer wieder mußten wir
aussteigen, den Wagen schieben helfen, trotz der drei Pferde,
der Arabadschi, öer Herr öer Kutsche, verfluchte sich, die Welt
und die ganze Vorfahrenschaft seiner Gäule . Bon dem
siebenstündigen Weg bis Hafire el Audscha, der nächsten
Etappe, legten wir die Hälfte zu Fuß zurück. Zu unserem
Glück wehte ein ziemlich starker Passat vom Meer her. trieb
Wolkenfetzen mit sich, so daß die Sonne manchmal ,n ihrer
Strahlenkrast gehemmt wurde. Es wäre sonst unerträglich
geworden.

Auch bedauern wir nicht, daun und wann zu Fuß zu
gehen. Es ist Frühling . Auch in der Wüste. Die Regen¬
zeit hat den Sand feucht gemacht, der Boden hält die Feuch¬
tigkeit ziemlich lange, und so siedelte sich da und dort ern
Pflänzchen an, treibt eine keusche, flüchtige Blüte , bis die
Sonne ihr den letzten Rest des winterlichen Wassers weg¬
gesogen hat, und es verdursten muß. Oft wenn ich auf dem
Wagen saß und die Sonne über die weite Sandebene
brannte und sich alles bis in eine Unendlichkeit dehnte, daß
öer Geist die Leere nicht fassen konnte, wuchsen dieic elenden
Büschel zu Bäumen vor ihm. Es war , als füllte sich die
Fläche mit einem Garten von runden Aepscl- und Apri¬
kosenbäumen, als führe man durch die gesegneten Obsttäler
des Rheins oder Mains . Bis eine brennende Sanddüne
mit ihrer jungfräulich gekräuselten Fläche mich zuruckrief:
Du bist in der Wüste Sinai . Ein Kamelkadaver bleichte
daneben. O sie säumen den Weg ein durch die Wüste, diese
gefallenen Kameraden des Soldaten , die ihm das Wasser
nachschleppen, seinen Reis , sein Brot . Ohne die zehn¬
tausend Kamele wäre der Wüstenmarsch unmöglich für ein
Heer. Und viele von ihnen bezahlen den Marsch durch den
Sand mit dem Tode. Unendlich traurig ist es, mitten in
der Wüste eines dieser Tiere zu treffen. Es liegt auf den
Knien, kann sich nicht mehr erheben. Bis auf das Halfter
ist es abgesattelt, es ist frei. Die Treiber legte« ihm noch
ein Bündel Futter vor das Maul . Aber es frißt nicht
mehr. Es wendet nur noch den schöngebogenen Hals hier¬
hin, dahin, blickt über die endlose Fläche, die Augenlider
werden ihm schwer. . . Wir mußten es auch liegen lassen,
in seiner Todesverlassenheit. Wir fuhren hundert Meter
weiter , dann mutzten wir zurück. Der Gedanke war uns
unerträglich'. Drei Kugeln aus Gnade. In der Nacht
kamen dann die Totengräber öer Wüste, die Schakale und
Hyänen. Am Tage drauf bleichten Rippen - und Schenkel¬
knochen, nicht weit davon der abgerissene Schädel: erhalten
blieben nur die harten lederartigen Fühe.

Der Clown der Wüste ist gewiß der Skarabäusküfer.
Geschäftig und ewig beweglich trollt sich sein kugelrunder
Körper über die Sanöfläche. Und drollig sieht es sich an,
wenn er die runde Kugel eines Kamelexkrement wcgschasft.
weiß der Kukuk wohin. Er rollt die Kugel regelrecht wie
ein Küfer das Faß . Aber nicht auf den Hinterbeinen
stehend, sondern wie öer dumme August im Zirkus umge¬
kehrt: er steht auf den Vorderbeinen , den Kopf nach unten
und mit den Hinterbeinen kugelt er seine Beute weiter.
Alles mit einer drolligen Geschwindigkeit.

Und dann sahen wir einen Soldaten , öer warf nach
einem aufrecht stehenden Stocke mit Steinen . Erregt . . .
und er sprang bei Seite , der Stock hatte sich bewegt. Wa-,
ist das ? Eine Schlange. Wir sprangen ab, hin . . . eme
zwei Meter lange Schlange attakierte den Soldaten , öer
neben seinem Bündel ausgeruht hatte. Im nächsten Augen-
blick pfiff ihr eine Vrowningkugel um die Schnauze. Sie
schien überrascht. Das war offensichtlich ein neuartiges
Geräusch. Jetzt bemerkt sie uns . Wie schießen auf sie. Sie
wendet sich gegen uns , bläht den Hals zu seiner fünffachen
Größe, daß er wie ein Schild aussieht... Die Uräusschlattge,
die giftigste in der Wüste. Wir schaudern doch ut dem
Gedanken, zum erstenmal einem solchen Untier gegenüber
zu stehen. Auf fünf Schritte. Da zischt sie auf. wie ein
Schrei fast, bricht zusammen. Eine Kugel ging ihr durch
den breiten Hals und noch durch den hinteren Leib, daß die
Gedärme hcraustreten . Mit einer Todestzosheit verbiß ste
sich in ihre eigenen Eingeweide. Ein unerträglicher Gestank
verbreitete sich: wir warfen Stein und Sand auf sie und
vergruben sie so. .

Wir machen Rast an einem Brunnen , wo ein Detache¬
ment von fünf, sechs Soldaten die Wache hält. Ein
Trümmerhaufen ringsum . Dort ein Säulenstumps , ein
schönbehauener Sockel: dort ein Stein mit reizendem
Ornament , bnzantinischer Stil . Wo sind wir ? Mitten in
öer Wüste die Trümmerstätte einer Stadt von lolcher
Kultur ? Die Wüste ist reich an Zeugen ihrer einstigen
Besiedelung. Chasalla, Rohobe, El Airdscha, Sbeita . . und
wie die Orte alle heißen, die auf Karten durch drei Punkte
bezeichnet sind, als Trümmcrstätten . Sie alle waren einst
große Städte , Straßen und einzelne Häuser kann man noch
erkennen, auch die Kirchen und Zitadellen . Und rings
herum die Spuren eines wohlgepflegten Landbaüs , der zu
seiner Zeit mit ihren Mitteln den Boden ertragfähig machen
konnte. Heute sind es nur noch Brunnenstätten , in deren
Nähe die Beduinen manchmal ihre Zelte aufschlagen. Aber
man ist schon da und dort an der Arbeit >. . doch darüber
in einem eigenen Bericht. Es lohnt sich.

K r i st i a n Kraus.

$üv  Rheumatiker u. Nervenleidende.
Ein Mittel von unschätzbarem Werte.  .

Frau Rosa Schreiber. Berlin, berichtet: „Ich leibe seit
5 Jahren an chronischer Gicht und RheuMMlsmus. Gegen Mem
schmerzhaftes Leiden batte ich schon sehr viel versucht, aber alles
war vergebens. Seit einiger Zeit nehme ich nun -oogal-
Tabletten  und ich bin glücklich zu .sagen, daß der Erfolg
geradezu wunderbar war. Ich kann mich wieder wie früher
bewegen und ich bin befreit von diesen wahnsinnigen Schmerzen.
Diese Zeilen sind einem von den zahlreichen Attesten entnommen,
welche unaufgefordert aus Dankbarkeit von solchen ausgestellt
wurden, die T o ga l - T a b l et t en bei Rheuma, Gicht und
Nervenschmerzen gebrauchten. Aerztlich warm empfohlen.
allen afnntfipfen erhältlich.
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Gericht und Rechtsprechung.
F.C. Eine nette Familie . Wiesbaden,  22 . Juni.

Eine ganze Familie (Vater , Mutter und zwei Töchter)
hatten sich heute wegen Diebstahls und Hehlerei vor dem
Schöffengericht  zu verantworten . Die beiden Töch¬
ter M . und A. Müller aus Vockenhausen , beide noch sehr
jung , standen vom Juni vorigen Jahres bis Februar dieses
Jahres in den Diensten einer ' Frau in Biebrich . Dort
stahlen sic alles nur erdenkbare . Wenn sie selbst gerade
keine Verwendung dafür hatten , so waren die Eltern P . M.
in Vockenhausen für solche Pakete sehr empfänglich , zumal
der Vater als Althändler für alles Verwendung hatte.
Auch die Büglerin Frau W. aus Bierstadt ließ sich eine
Straußfeüer schenken. Den Diebinnen wird iwre Jugend
und seitherige Unbescholtenheit sowie Begünstigung durch
die Eltern zugute gehalten , während bei den Eltern zu
ihren Gunsten Begünstigung nicht angenommen wurde.
Das Schöffengericht verurteilte wegen Diebstahls die
M . M . zu einer Woche, A. M . zu zwei Wochen und Frau W.
zu drei Tagen , den Vater P . M . wegen Hehlerei zu zwei
Wochen Gefängnis und Frau M . wegen Begünstigung zu
40 Mark Geldstrafe . _ ■

Sport.
Frankfurter Pferderennen in Hoppegarten ? Der

Renn - Klub Frankfurt  a . M . hat die Möglichkeit
ins Auge gefaßt , seine schon geschloffenen Rennen , Alexan¬
der -Rennen , Oktober -Preis für Zweijährige und Frank¬
furter Gold -Pokal , im Herbst gleichfalls in Hoppegar¬
ten  laufen zu lassen, da die Nieberrader Bahn selbst aus
verschiedenen Gründen nicht in Frage kommen kann . Doch
wird es sich sehr fragen , ob diese Absicht sich verwirklichen
lassen wird , Sa der Union -Klub auch nur eine geringe Be¬
wegungsfreiheit besitzt.

volkswirtschaftlicher Teil.
Der Krbeitsmarkt im Mai.

Ueber die Lage des deutschen Arbeitsmarktes im Mai
berichtet das vom kaiserlichen statistischen Amte heraus-
gegebene „Reichs -Arbeitsblatt " in seinem Juniheft wie
folgt:

In der Mehrzahl der Industrien war der Geschäfts-
gang auch im Mai durchaus befriedigend.  Be¬
sonders gilt das für Unternehmungen , die mittelbar oder
unmittelbar für Heereszwecke arbeiten . Manche Betriebe
konnten die Aufträge nur mit Anspannung aller Kräfte
und unter Leistung von Ueberstunden , doppelten und brei¬
fachen Schichten bewältigen . Eine wesentliche Aenöerung
gegenüber dem Vormonat ist im allgemeinen nicht ein¬
getreten ; bemerkenswert ist jedoch die überall bemerkbare
Entlastung des Arbeitsmarktes für weibliche Beschäftigte.

Die Berichte der einzelnen Verbände und Unter¬
nehmungen zeigen , daß im Bergbau der Absatz unver¬
ändert gut war . Auch die Eisen - und Maschineninöustrie
war durchschnittlich ebenso lebhaft beschäftigt wie im Vor¬
monat . Dasselbe gilt für die elektrische Industrie , soweit
sie, wie dies in großem Umfang geschieht, Kriegsgut her¬
stellt . Gleichfalls befriedigend war die Lage der Spinnstoff¬
gewerbe mit Ausnahme gewisser Sonderzweige , zum Bei¬
spiel der Seidenindustrie . Uneinheitlich lagen die Ver¬
hältnisse in einigen anderen Gewerben , wie der chemischen
und der Holzindustrie . Zu den Industrien , die über güten
Geschäftsgang zu berichten haben , gehören auch einige
Zweige der Nahrungs - und Genutzmittelgewerbe , zum
Beispiel die Bierbrauerei und die Zigarrenfabrikation.
Im Baugewerbe , das schon vor dem Kriege einen un¬
befriedigenden Geschäftsgang zu verzeichnen hatte und
dessen Lage durch den Krieg zunächst noch weiter verschlech¬
tert worden ist, machte sich im Berichtsmonat in einzelnen
Städten infolge der öffentlichen Bautätigkeit eine gewisse
Besserung bemerkbar , die auch stellenweise in einer Stei¬
gerung der Zahl der Beschäftigten zum Ausdruck kam.

Die Nachweisungen der Krankenkassen  ergaben
für die in Beschäftigung stehenden Mitglieder am 1. Juni
eine Abnahme der männlichen Beschäftigten dem Anfang

des Vormonats gegenüber um 68 279 oder 1,41 Hundertstel,
dagegen eine Zunahme der weiblichen Beschäftigten um
31 938 oder 0,92 Hundertstel ; die Gesamtzahl der Beschäf¬
tigten hat mithin nur um 86 841 oder 0,44 Hundertstel ab¬

genommen . Der Rückgang war also nur sehr gering und
geht im wesentlichen auf Einberufungen zum Landsturm
zurück.

Die Arbeitslosigkeit  hat sich, wie iu den Vor¬
monaten , auch im Mai der Anzahl nach weiter verringert;
die Verhältniszahl ist dieselbe geblieben wie im Vor¬
monat ; denn von 1,697 Millionen Mitgliedern , über die
35 Fachverbände für den Monat Mai berichteten , waren 2,9
gegen 2,9 Hundertstel im Vormonat arbeitslos . Daß die
Stellenlosigkeit gegenwärtig nur unwesentlich größer ist
als zu Friedenszeiten , zeigt ein Vergleich mit dem Mai
vorigen Jahres , in welchem 2,8 Hundertstel arbeitslos
waren . Wie bedeutend die Besserung in den letzte« Mo-
naten war , ergibt sich daraus , daß zu Beginn des Jahres
noch 7,2 Hundertstel Arbeitslose gezählt wurden.

Die Vrotzulage . — Ueberflutz an Kartoffel « und Preis¬
rückgang ; Futtermittel schwächer gefragt . — Der Gerste-

znschlag.
(Getreiöewochenbericht der Preisberichtstelle des Deutschen

Landwirtschaftsrats vom 15. bis 21. Juni .)
Die Frage , ob mit einer frühen oder späten Ernte zu

rechnen sei, pflegt sonst gegen Ende des Erntejahres , wenn
die alten Vorräte zur Neige gehen , viel erörtert zu wer¬
den. Dank der getroffenen Maßnahmen braucht uns diese
Frage , wenigstens vom Standpunkt der Versorgung , dies¬
mal nicht weiter zu beschäftigen. Wir kommen nicht nur
reichlich aus , wir behalten vielmehr eine so ansehnliche
Reserve , daß wir auch für den Fall einer Verspätung der
Ernte durchaus gerüstet sind. Infolge dieser g ü n st i g e n
V o r r ats v e r h ä ltn ifse  hat die Reichsverteilungs-
stelle den Reichskommissar ermächtigt , den Kommunalver-
bänöen über den festgesetzten Bedarfsanteil hinaus Mehl
zu einer höheren Brotversorgung der körperlich schwer
arbeitenden Bevölkerung zu überweisen . Ist die günstige
Getreidebilanz das Ergebnis einer wohl überlegten und
mit peinlicher . Sorgfalt durchgeführten Vorratseinteilung,
so zeigt der jetzt herrschende Ueberfluß an Kartof¬
feln,  daß man auf diesem Gebiete der Volksernährung
die Verhältnisse weniger richtig eingeschätzt hat . Wie der
Minister des Innern in der Budgetkommission des Ab¬
geordnetenhauses mitteilte , habe sich aus den Anmeldun¬
gen der Kommunen bei der Reichsstelle am 1. Mai ein
Fehlbetrag von 6% Millionen Zentnern ergeben , während
am 20. Mai nur ein Drittel dieses Bedarfs angeforöert
worden sei. Es handelt sich jetzt darum , die noch vorhan¬
denen großen Mengen vor dem Verderben zu retten . Nach¬
dem bereits Abmachungen mit den Stärkefabriken und mit
den Kartoffeltrocknereien zwecks Verarbeitung von drei
Millionen Zentnern Kartoffeln getroffen worden sind, hat
der Bundesrat nunmehr verordnet , daß Brennereien jeder
Art bis einschließlich 15. August Kartoffeln verarbeiten
dürfen , ohne daß ihnen hieraus für die künftige steuerliche
Behandlung ein Nachteil entsteht . Ueberüies werden die
Bäcker von der Behörde ermahnt , anstatt der Trocken-
fabrikate soweit als irgend möglich frische Kartoffeln zu
verwenden . Der mit diesen Verhältnissen zusammenhän¬
gende Preisrückgang am Kartoffelmarkte veranlaßt die
Landwirte zu vermehrtem Verbrauch von Kartoffeln zur
Biehfütterung,  und die Folge davon ist, daß die
Nachfrage nach Futtermitteln merklich nachgelassen hat.
Trotzdem infolge des bestehenden Waggonmangels der Be¬
zug aus Rumänien seit einiger Zeit beinahe vollkommen
stockt und neue Zufuhren sich in mäßigen Grenzen hal¬
ten , sahen die Besitzer von Mais sich veranlaßt , ihre For¬
derungen erheblich zu ermäßigen . Guter Mais , der noch
zu Beginn der Vorwoche bis zu 615 M . gebracht hatte , war
zuletzt kaum zu 600 M . unterzubringcn , zumal Sie Mühlen
sich jm Hinblick auf die stark gedrückten Preise für Mais¬
mehl vollständig vom Markte zurückgezogen haben . Soweit
Nachfrage vorlag , beschränkte sich diese auf die geringeren
Maissorten , die ihren Preisstand infolgedessen besser zu
behaupten vermochten . Ausländische Gerste mußte gleich¬
falls etwas im Preise nachgebcn ; immerhin mußten Käu¬
fer bei spärlichem Angebot Preise von 635—660 M . bewil¬
ligen . Maismehl fand selbst bei 65 M . nur wenig Be¬
achtung ; auch in Graupen gestaltete sich das Geschäft zu
Preisen von 80—82 M . recht schleppend.

Zu der Frage der erhöhten Höchstpreise für G e r st e
nach der Verordnung vom 9. März ist dem Deutschen Land¬
wirtschaftsrat nunmehr vom Reichsamt des Jnnnern der
Bescheid geworden , daß die halbmonatlichen Zuschläge
neben der Erhöhung von 50 M . aufrecht erhalten und « ur

Zu vermieten!
Dotzbeimer Sir . 08, VdS., schöne

3 Zim .. Küche. Keller kok. su
Perm. Mb . 1. Stock l. 6111

Scbanttr . 5, HH. 1, 3 Zim., Kü» e
auf gleich ob. sp. zu verm. 6188

Dotzbeimer Str . 98, Mtb . u. v.
schöne 2 Zim.. Küche. K. los.
g. v. N. Wb . 1. St . l. »UL

Albrechtstr.46.1.lks.,mbl.Zim.m'
voll. Pens. 50u. 65M.p.Mt . *49

Hellmundstr. 29,P ., einfach möbl.
Zimmer zu vermieten. 5179

Lcbrsir. 1,1 .,mbl . Z., 1- 2 Bett ..
ui.Pens.12—17M.wöchentl. *47

Offene Stellen
300 M. monatlich

können strebsame Männer und
Frauen jeden Standes durch Ver¬
trieb einer aufsehenerregenden
Reubeit (billige Nahrungsmittel)
verdienen . Jetzt Sochkaison. Auch
als Nebenerwerb. Ausk. kosten¬
frei IBewerbung nur schriftlich u.
..Existenz" an Allgem. Anzeigen»
Büro . Leipzig, Markt 10,1. ZM,«
AA.AAA AAAAAAAAAAAAAA

ArAusMrläss.,unbestrafte.
mtNrsreie,verheic. Leute gef.
“ kouliiiltrche1.

Junger Mechanikergehilfe
f. Fahrräder u.Reparaturen ges.
Klaub, Bleichstrahe 15. 1111

Aelterer Ackerkuecht gesucht.
SchwalbacherStr . 55, Htb.P .l.

Tiicht. zuvcrl . Alleinmäbch. ob.
“ . - t £ - - - - - -

Einige

können sich noch melden . V. 41
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Stellengesuches

(Mernlcr Kellner,
30 Jahre alt, mit guten Zeug¬
nissen, militärfrei , sucht per
sofort eine A (Lein-Saison - od.
Jahresstelle , event. wo Lehr¬
ling vorhanden. Offert , unter
A . 798 an die Geschäftsstelle
dieses Blattes . *53

WeilSa«!Wiesbaden.
Eck« Dotzheim«« tt. Schwalb. Str.

Gescbäftsstnndenvon 8—1 und
3—6 Ubr. Sonntags 10—1 Ubr.

Telephon Nr. 673, 674u. 675.
(Nachdruck verboten.)

Offene Stellen:
Männliches Personal:

2 Gärtner.
15 jg. Schlosser f. Autos.
1 Svengler u. Installateur.
4 Huf- und Wagenschmiede.
2 Bau- und Blankschreiner.
1 Blank- u. Nabmenglaser.
1 Tapezierer.
3 Schneider auf Woche.

Schubmacher.
Friseure und Barbiere.
Schriftsetzer,
tutscher.
)ubrleute.
?ilfsarbeiter.

Kaufmännisches Personal:
Männlich:

4 Kontoristen.
5 Buchbaltcr.
1 Stenotnvist.
2 Verkäufer.

Weiblich:
6 Kontoristinnen.
4 Buchbalterinnen.
2 Stenotypistinnen.
2 Verkäuferinnen.

Hans -Personal:
1 Kinderwärterin.
1 Kinberfräulcin.
1 Jungfer.

18 Alleinmädchen.
4 Hausmädchen.
3 junge Köchinnen.
Gast- u. Sckankw.-Perional:

Männlich:
2 Oberkellner für Hotel.
2 Buchbaltcr lVolontärc)
4 Restaurantkellner.
2 Zimmerkellner.

10 Saalkellner.
6 selbst. Köche.

10 junge Köche.
2 Büfettier . Zapfer.
6 Kupfervuber.
6 Silbervutzer.
4 Messervutzer.

10 Küchenburschen.
12 Hoteldiener.
20 Hausburschen für Restaur.
1)1 Liftiungen.
2 Hotelmaschinistcn.
2 Waschmeister.
2 Kellnerlebrlinge.

Krankenpflege-Personal:
Männlich:

1 Krankenwärter , ledks.

ttauf -Gesuche I

Altes Messing,
unbrauchbare Wafferkranen und
Lüster per Kilo 1.30 Mk.,

Kupfer 1.85
für Heercsliefernng *51

lauft jedes Quantum
Mnndt »Michelsberg 15, 3.

! Ilidt
Zahle für Lumpen per kg 10 Pf.
Gelte. Wollumpen ver kg 80 Pf.

Jacob Gatter , 911
Selenenstr . 18. Telephon 1832.

ftttlmilf v.Lumpen. Eisen.
rrirkiUUs Metall . Gummi.
Papier und Flaschen bei ioe8

Frau Wilhelm Kieres Wwr,
Althandlung.

Wellritzstrabe39, Telephon 1854.

Julie ilt|W» pteife
für alt .Blei , Kupfer. Zink. Mes¬
sing, Zinn , Lumpen. Papier.
Gummi u. Neütuchabfälle. Ge¬
strickte Wollumpen daS Kilo IMk.
1121 A. Wenzel. Bortstr . 14.

Altes Kupfer. Messina. Zinn
.. Einschmelzen kauft Ph . Häuser,

ichelsbcrg 28. *9265
z. l
M

Nusj bäume
zu kaufen gesucht. Offert, unter
Nr. 219 an die Filiale 1, Mau-
ritiusstratze 12. f. 4282

Gänse , Enten » Hahne»
Hühner » Taube«

werden gegen gute Preise ange¬
kauft. 23 Bleichstratze 23. 951

3u verkaufen!
H.-Rat m. Freil . b. z. vk. Klaub.

Blctchftrahe 15, Tel . 4806. (1112

durch § 3 der Abänöerungsverordnung in der Weise ein¬
geschränkt werden , daß nach dem 1. März keine weiteren
Zuschläge hinzutxeten . Danach ist also der Zuschlag vom
1. März der letzte gewesen.

Was den Wirtschaftsplau für das neue
Erntejahr  anlangt , so sind endgültige Entscheidungen
noch Nicht getroffen worden . Inzwischen hat der Buuöes-
rat Seschloffen, alle Kaufverträge über Getreide aus der in-
ländischen Ernte des laufenden Jahres für nichtig zu er¬
klären , ebenso über Futtermittel , die der Bekanntmachung
vom 31. März d. I . unterliegen , und endlich über Roh¬
zucker, soweit die Verträge nach dem 31. August d. I . zu er¬
füllen sind.

Hanöelsnachrichten.
Handelsregister -Eintragungen . In das Handelsregister ist

infolge Verlegung des Sitzes von Siegen nach Wiesbaden die
Gesellschaft mit beschränkter Haftung in Firma „Gesellschaft für
Bergbau . Industrie und Bahnbau mit beschränkter Haftung
eingetragen worden. Gegenstand des Unternehmens ist die Auf¬
nahme von Bergbanbetrieben und Unternehmungen dieser und
ähnlicher Art oder Beteiligung an solchen, der Vertrieb und
Bau von eigenen patentierten Svezialanlagen der Industrie und
des Bergbaues und der Betrieb mit denselben. Ferner die kom¬
plette Herstellung von Industriebahnen und Änschlutzgeleisen, der
Handel mit sämtlichen Baünbedarssartikeln , bergbauliche Anlagen,
etc., cot. auch vertretungsweise . Eigenes Ingenieurbüro für
Projekte des Berg- und Babnbaues . Das Stammkapital beträgt
20 600 Mark. Geschäftsführer sind: 1. Wilhelm Weber.  Berg¬
ingenieur zu Wiesbaden, 2. Ernst Weber.  Kaufmann zu Wies¬
baden. Der Gesellschaftsvertrag ist am 13. Oktober 1914 fest-
gestellt und bezüglich des Sitzes der Gesellschaft durch Vertrag
vom 8. Avril 1915 geändert. Jeder der beiden Geschäftsführer
ist für sich allein zur Vertretung der Gesellschaft befugt. Die
Bekanntmachungen der Gesellschaft erfolgen im Deutschen
Reichsanzeiger. — Bei der Firma : ..Direction der Disconto-
Gescllschaft mit dem Hauvtsitze in Berlin . Zweigstelle Wies¬
baden" wurde folgendes eingetragen : Dem Prokuristen Hermann
Klee  zu Höchsta. M. ist für die Zwcignieöerlaffung Wiesbaden
derart Gesamtvrokura erteilt , datz er die Firma gemeinsam mit
einem persönlich haftenden Gesellschafter oder einem andere»
Prokuristen zu zeichnen berechtigt ist.

Marktberichte.
F .C. Frankfurt , 23. Juni . Fruchtmarkt.  Eine

merkliche Aenöerung ist seit Montag nicht festzustellen . Der
Besuch ist schwach, der Handel gering . Der vorhandene
Roggen und Weizen werden zu den festgesetzten Höchst¬
preisen gehandelt . Kraftfuttermittel waren sehr gefragt
und wurden zu den vorwöchigen Preisen umgesetzt. Am
Kartoffelmarkt fand eine Notierung nicht statt.

Frankfurt a. M ., 23. Juni . Schlachtviehmarkt.
Aufgetriebeu waren 382 Schweine . Bezahlt für den Zent¬
ner vollflcischiger Schweine von 80—100 Kilo Lebenögew.
wurden 123—127 M .. Schlachtgewicht 150—156 M ., unter
80 Kilo Lebendgewicht 118—125 M ., Schlachtgewicht 135—148
Mark , von 100 bis 120 und von 120 bis 150 Kilo Lebend¬
gewicht 123—127 M .. Schlachtgewicht 150—155 M . — Bei
langsamem Geschäft verblieb Ueberstand.

o. Nieder -Jngelheim , 23. Juni . Spargel  1 . Sorte
42- 45 M ., 2. Sorte 14—25 M ., Kirschen  20 —40 M ., S t a-
chelbeeren  15—25 M ., Johannisbeeren  15 —18 M .,
Nüsse  10 —10 M „ Himbeeren  40 M . der Zentner.

h . Heidesheim , 23. Juni . Spargel  1 . Sorte 42—45
Mark , 2. Sorte 22—25 M . Bnschbohnen 31 M .. Süß¬
kirschen  20 —40 M ., Sauerkirschen  18 —22 M .. Erb-
beeren  40 —60 M ., Johannisbeeren  16 —18 M .,
Stachelbeeren  15 —22 M . der Zentner.

t. Geisenheim (Rhcingau ) . 23. Juni . Hier fand der erste
diesjährige Rheingauer Kirschenmarkt statt . Die angefah¬
renen Kirschen gingen flott und leicht in anderen Besitz
über . Für den Zentner Kirschen wurden 20—23 M . bezahlt

o. Bühl (Baden ), 23. Juni . Auf dem hiesigen Obst¬
markte wurden für den Zentner Kirschen 18—22 M . und
für Johannisbeeren 17—22 M . angelegt.

e. Bingen , 23. Juni . M a r k t p r e i s e. 100 Kilo Kar¬
toffeln 10,50 M ., Weißmcbl 45,50 M ., Roggenmehl 35 M .,
1 Kilo Butter 3,60 M .. 1 Liter Milch 22 Pf .. 10 Stück Eier
1,55 M.

= Mannheim . 21. Juni . Weizen 29,40 M . (29,20 M .),
Roggen 25,40 M . (25,20 M ). Gerste 29,35 M . (29,35 M .),
Hafer 27,40 M . (27,40 M .).

ml Mlilimke«

K SMmchel!-
MllitärsobllcknraSfälle .viele sch.
Kernstückef. Fleckusw.. sortiertu.
unsort .. i. Sorte —60 Pf., n.Sorte
—30Pf.,b.Hartmaim .Neroftr.42.

Kleiber-, Küchenickr.. Vertiko.
Wasch' .Auszug-,Sofa -, Küchen-,
Waschtische.Nachtt.,Sofa . Spieg.,
Stühle , H.- u.D.-ZÄrcibt . g. erb.,
s.b.z.verk.Adlcrsir.53. Pt . f.4280

Altertkiml. Möbel in Kirsch¬
baum, Mahagoni usw., alte Oel-
bilder und Stiche zu verkaufen,
Hcnze, Adolfstrahe 7. *52

Krille antike Spitzen
(Museumsstücke)sow.anöere feine
Altertümer und antike Möbel zu
verkaufen. Stiftstr . 10, Pt . 1072

Eine Sing .' Rähm.,Fußbetr .,b.z.
vk. Rau . Wcllribsir . 16. 1088

Ein kl. Herd tRöder) bill. z. vk.
Rau , Wellritzstratze 16. 1087

Eine verzinkte Badewanne mit
Gasbeizung zu vk. Jnstall . Laux,
Blücherstr. 7, Tel. 1562. (b?776

Kl.Rolle für Pony bill. zu verk.
Rau , Wellritzstratze 16. 1080

% Pferde f4283
zu verkaufen Waldstratze 22.

□Verschiedenes
Empfehle fortwährend

erplalftgeS Albsleisch,
sowie prima gekochten und rohen
Schinken. Braunschweiger Mett¬

wurst zum Versand.
Schweinemetzgerei

Georg Ritsert y
Dotzheimer Straße 94.

Telephon 3201. (1089

Tapeteuborden
und Briefe 1093

50- 100 Pfennig die Rolle.
Rudolph Haase, Ä(. Burgstr . 9.

Reparaturen an Fahrrädern.
Kinderw.,Nähmascb.,Grammovb.
wcrd. facbgem. u.bill. ausgefübrt.
Klautz. Bleichstr.15. Tel. 4806. um

riiwieüm-n-ft- LL-ZK
billigst!
1109,

91. Scharbag,
66 Rhcinsiratze 66.

StklckMslhiMll1
29mal prämiiert , konkurrenzlos
billig. Versand seit 1888. 1 . Neu¬
hoff, Mainz , Emmeranstratze 37.

+ » -B-fonuen!“
Alle

grauen!
wenden sich stets an

Hpotheker Hanmp
Medizrnal-Drogerie

„Sanitas"
MauritiuSstratze 5

neben Walhalla.
— Telephon 2115 tu

Zuckerkranke

S ttrjtLgliiu.begutachtet.tzuplosteul.u. »ertusret durch Apotheker Dr.A.
Wiker. am . büTSTMeen 00 .
btt Qassm (Ki\ SormnN.-L ) Krieg,
g. deren Mrgeĥ aw. Lrsntenkaff-o-

aNtultederuPie » « uza>guug.

Priv .-Entbinb . u.Pens.b. Frau
2 Et 16.©« .̂
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Ueber V- Million Tonnen deutsche und öster¬
reichische Dampfer in amerikanischen Häfen.

Rotterdam , 24. Juni . (Eig. Tel ., Ctr . Bln .)
Das Hanbelsamt der Vereinigten Staaten teilt mit,

daß in den amerikanischen Häfen deutsche und österreichische
Dampfer von insgesamt 527 798 Registertonnen sestliegen.
Nach der Beendigung des Krieges werden sie ihren Reede¬
reien wieder zur Verfügung stehen.

Entrüstung des deutschen Klerus.
Die deutschen Kardinale von Bettinger -München und

von Hartmann -Köln Haben, wie die „Köln. Volkszeitung"
mitteilt , an den Kaiser folgendes Telegramm gerichtet:

Empört über die Verunglimpfungen des deutschen
Vaterlandes und seines glorreichen Heeres in dem
Buche „Der deutsche Krieg und der Katholizismus ", ist
e§ uns ein Herzensbedürfnis , Eurer Majestät im
Namen des ganzen deutschen Episkopats unsere schmerz¬
liche Entrüstung auszufprechcn. Wir werden nicht
unterlassen, beim Oberhaupt der Kirche Be¬
schwerde  zu führen.
Darauf ist bet dem Kölner Erzbischof folgende Antwort

eingelaufen:
Ich banke Ihnen und Kardinal Vettinger herzlich

für den Ausdruck der Entrüstung des deutschen Episko¬
pats angesichts der schmählichen literarischen Verleum¬
dungen des deutschen Volkes und Heeres seitens unserer
Feinde . Auch diese Angriffe prallen an dem guten
Gewissen und der sittlichen Kraft ab, mit denen das
deutsche Volk die gerechte Sache verteidigt, und fallen
auf ihre Urheber zurück.

_ Wilhelm I. R.

Die Kaiserin in Döberitz.
Berlin , 24.  Juni . (T.-U.-Tel .)

Die Kaiserin wohnte gestern Vormittag in Döberitz der
Waffenweihe von 1600 ins Feld rückenden Landsturmleuten
bei, und zwar zunächst bei den evangelischenMannschaften
auf dem Kasernenhof der Kommandantur und sodann bei
den katholischen Mannschaften in der ncuerbauten katho¬
lischen Kirche bei dem Barackenlager.

Der höchste österr.-ungar. Kriegsorden für den
König von Württemberg.

Stuttgart , 24. Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tel .j
Der Kaiser von Oesterreich hat laut Kriegsbericht dem

König das Militärverdienstkreuz 1. Klasse mit der Kriegs¬
dekoration verliehen . _

Bryan gegen die Munitionsaursuhr.
London, 24. Juni . (T.-U.-Tel .)

Reuter meldet aus Newyork: Bryan wird der haupt¬
sächliche Redner auf der am 24. Juni in Newyork abzuhal¬
tenden Friedenskundgebung sein, bei der eine Resolution
vorgelegt werden wird , in der die Verhinderung der Aus¬
fuhr von Munition gewünscht wird. Die anderen Red¬
ner werden deutsche und irische Amerikaner sein. sFr . Ztg.j

Der Mgerangriss auf Karlsruhe.
Die Schilderung eines Teilnehmers.

Berlin , 24. Juni . (P .-Tel ., Ctr. Bln .)
Die Londoner „Daily Mail " bringt den Bericht eines

französischen Fliegeroffiziers , der an dem Ucberfall auf
Karlsruhe teilgenommen hat.

Obschon Zeit und Ort strikte geheim gehalten wurden,
hatte sich doch die Nachricht, dass ein gigantischer französischer
Flieger -Raid in einem vorgangslosen Maßstab auf eine
deutsche Stadt gerichtet werden sollte, doch allmählich auf
der ganzen Linie der Fliegerschnppen hinter der Front im
französischen Elsass verbreitet . Montag, der Tag vor dem
Aufbruch war ein geschäftiger Tag für Piloten und Mecha¬
niker. Die vorbereitenden Arbeiten wurden unter den
scharfen Augen der Geschwaderführer bis spät in die Nacht
hinein ausgeführt . Es galt, nicht nur die vier Doppel-
deckergeschwaöer, die den Raid ausführen sollten, fertig zu
machen, sondern auch die Flugzeuge, die bestimmt waren,
über die deutschen Linien zu eskortieren und die deutschen
Geschütze auf sich zu lenken und zu täuschen, vis die angrei¬
fenden Maschinen wohlbehalten zurück fein würden. Das
Morgengrauen zog gerade über die Hügel im Osten herauf,
und die grossen Beleuchtungsflammcn der Schuppen brann¬
ten noch hell, als der kommandierende Offizier, die Uhr in
der Hand, den Befehl zum Abflug gab. Von jedem Ge¬
schwader flog der Führer zuerst ab, die übrigen folgten in
regelmäßigen Zwifchenräumcn. Jeder Flieger ist bei sol¬
chen Fahrten natürlich ganz sich selber überlassen, erhält
die möglichst innezuhaltende Route und das Ziel , im übri¬
gen ist ihm der weiteste Spielraum gelassen. Als einer der
großen bvmbcnwcrfenden Doppeldecker nach dem anderen
über die deutsche Front in einer Höhe von etwa 12 OOO Fuß
flogen, passierten sie die Attrappen-Flieger . Aufgabe dieser
ist es, hin und her über die deutschen Linien zu fliegen, mög¬
lichst über die Stellungen der deutschen Abwehrkanonen,
um diese att der Erspähung der eigentlichen Angreifer zu
hindern und ihre Aufmerksamkeit abzulenken. Sie wiegten
sich langsam hierhin und dorthin über die Geschütze fort, die
Feuer auf sie spieen, aber aus wirkungsloser Entfernung.

Der Flug nach Karlsruhe wurde in derselben immensen
Höhe, aber keineswegs schnell ausgeführt , zunächst fast ge¬
rade auf die aufgehende Sonne zu und es wurde erst in der
Höhe der Stadt nach Süden geschwenkt. Es war fast 6 Uhr,
als das erste Flugzeug Karlsruhe erreichte: erst die erste
Bombe rief den Alarm hervor . Wie die Flugzeuge in
langsamer, aber sicherer Folge nach einander die Stadt er¬
reichten, schwebten sie aus dem grauen Morgenhimmel
nieder, bis sie durch den noch über dem Grunde hängenden
Nebel die Angewiesenen Ziele unterscheiden konnten: Das
Schloss auf dem Hügel (?) mit seinem Waldvorhang, den
Palast des Markgrafen im Tal , die Bahnstation. Dann
war die Hölle in Karlsruhe losgelassen.  Für
fast eine Stunde regnete es Bomben: keine auf Hospitale
und Privathäuser gdztelte Brandbomben, sondern grosse 4-
und bzöllige Dynamitgeschosse gegen die Regierungsgebäude
und Militäretablissements . Das Krachen der platzenden
Bomben war ein fast fortgesetztes, und an wenigstens vier
Plätzen sprang Feuer auf, ein Beweis für die Wirkung.
Die Truppen wurden alarmiert . Umsonst. Kein Geschütz
konnte schnell genug in Position gebracht werden, um aus
die schnell hin und her beweglichen Flugzeuge sicher zu rich¬
ten. Jedes Flugzeug , das seine todbringende Ladung von
Explosivgeschossen abgeworfen hatte, kehrte mit größter
Schnelligkeit des Motors nach unseren Linien zurück, einige
nördlich, einige südlich Karlsruhe . Den Offizieren und
Einwohnern muß cs aber geschienen haben, als sollte die
Prozession bombenwerfender Maschinen nie enden. Wir
flogen schneller zurück als hin. Die Abwehrkanonen pfef¬

ferten an vielen Stellen , aber die Wache haltenden Flug¬
zeuge passten auf und halfen den Piloten über die gefähr¬
liche Zone. Nur zwei wurden von aufsauscnden habicht-
ähnlichen Flugzeugen abgeschnitten.

3. Akiegrtagung
der preußischen Abgeordnetenhäuser.

Berlin , 23. Juni . (Eig. Tel .)
Am Ministertisch: Delbrück, v. Loebell, Frhr . v. Schor-

lemer.
Präsident Graf o. Schwerin-Löwitz eröffnet die Sitzung

um 11 Uhr 20 Min.
Auf der Tagesordnung steht der Antrag B r ü t t über die

Volksernährung nnd die wirtschaftlichen Kricgsmatznahmc«.
der die Budgetkommission 14 Tage lang beschäftigt hat.

Volksernähruug.
Abg. Hoesch skons.) berichtet über diesen Teil der Kom-

missionsvcrhandlungen. Es handelt sich vor allem darum,
für den Bedarf des nächsten Jahres zu sorgen. Das
wachsende Verständnis für die Ernährungsfragen ist eine
der erfreulichsten Erscheinungen der Zeit . Das Vorgehen
der Reichsverwaltung in den Ernähcungsfragen gibt uns
die Sicherheit, daß wir auch bei einer noch so langen Dauer
des Krieges stets genügend Lebensmittel haben werden.
In der Getreideversorgung sollten die Kommunalverbände
weitgehende Bewegungsfreiheit erhalten . An Stelle . der
Kriegs-Getreidcgesellschaft sollte eine Reichs-Getreidestelle
treten , die der Aufsicht des Reichskanzlers untersteht und
einen Betrat von Landwirten und Verbrauchern bekommt.
Höchstpreise sind ohne Beschlagnahme undurchführbar . Zu
ungebührlichen Gewinnen darf die Kriegslage nicht aus¬
genützt werden. Deshalb sollen nach dem Wunsche der
Kommission die Ueberschüsse der mit der Lebensmittelver-
teilung betrauten Stellen der Kriegsinvalidenfürsorge zu¬
fließen. Die Schwierigkeiten in der Kartoffelversorgung
find dadurch entstanden, daß man zunächst einen ungenügen¬
den Höchstpreis festgesetzt hatte. Auch haben unrichtige Fest¬
stellungen der Bestände zu einer übermäßigen Abschlachtnng
der Schweine geführt. Eingriffe sind auch notwendig, dass
wir nach dem Krieg vor einer Pferdcnot bewahrt bleiben:
aus dem besetzten Gebiet müßten viel mehr Pferde ein-
gesührt werden. Die Fleischnot wird in Zukunft nicht
geringer fein: daneben sehen wir keine Möglichkeit, für die
nächsten Monate neues, schlachtfähiges Material an
Schweinen heranzubringen . Zur Ernte müssen auch den
kleineren Besitzern kleine Gruppen von Gefangenen zur
Verfügung gestellt werden. Zur Bedienung der landwirt¬
schaftlichen Maschinen müssen entsprechende Facharbeiter
aus dem Heer beurlaubt werden. Die bisherigen Statistiken
haben meist versagt. Wir stehen vor einer Unmenge von
neuen Aufgaben, aber wir werden dem Aushungerungs-
plan unseres größten Neiders und Hassers entschlüpfen!
(Beifall.)

Die Lage der Industrie.
Abg. Hirsch-Essen (natl .) : Die gewerbliche Tätigkeit im

Lande mutz aufrechterhalten werden. Das ist das not¬
wendige Gegenstück zu den Erfolgen unserer Truppen.
Darum müssen den entsprechendenBetrieben auch die not¬
wendigen Leute gelassen werden, natürlich ohne daß die
Wehrkraft des Reiches leidet. Die Aufrechterhaltung der
Förderung von Kohlen und Eisenerzen und der Herstellung
von Stahl und Eisen kann für den Ausgang des Krieges
entscheidend sein.

Handel und Geldverkehr.
Abg. Lippmann (fortschr. Vp.1: Der Handel bat beson¬

ders zu leiden. Das Ausland ist ihm verschlossen. Eng¬
land beherrscht zwar nicht das Meer, dafür sorgen schon
unsere Unterfeeeboote, aber die deutsche Handelsflotte ist
doch von dem Weltmeer verschwunden. Den inneren Markt
aber besetzten die drei großen Mammutgesellschaften, die
Kriegs -Getreidegescllschaft, di- Bczugsvcreinigung de:
Landwirte und die Zentral -Einkaufsgescllschaft. Da man
Sorge hat, ob genügend Petroleum vorhanden sein wird,
muß zu BcleuchtungszweckenSpiritus und Karbid beschafft
werden. Die Maßnahmen der Reichsregierung zum Schutze
des Handelsverkehrs gegenüber den Massnahmen des Aus¬
landes waren im allgemeinen richtig. Ein erfreuliches
Anwachsen des Nationalreichtums ist unverkennbar . Fast
jeder Geschäftsmann hat mehr als vor dem Krieg. Unser
Golövorrat ist im Krieg auf 1115 Millionen M. gestiegen.
Der deutsche Kaufmann steht Gewehr bei Fuß . Nach dem
siegreichen Krieg wird er auf dem Weltmarkt den Platz
wieder einnehmen, den jetzt ciy Dritter sich erschlichen hat.
(Beifall.)

Handwerk nnd städtischer Grundbesitz.
Abg. Boenisch (Ztr .): Das Handwerk ist durch den Krieg

besonders getroffen worden. Ein Teil hat sich durch Kriegs¬
lieferungen erholen können. Grosse Mühe hatten die
Bäcker, sich den veränderten Verhältnissen anzupassen.

Kriegsfnrsorge.
Abg. Schroeder-Cassel (natl .) gibt einen Ueverblick

über die Kriegsuntcrstützungen. Es dürfe nicht zu eng¬
herzig verfahren werden. Der Umfang der Unterstützungen
und der Kreis der Unterstützten ist erweitert worden. Unser
Land ist bis auf kleine Ausnahmen vor den Greueln des
Krieges bewahrt worden. Unsere Heere haben überall in
Feindesland große Heldentaten verrichtet. Dafür schulden
wir unserm Heer unendlichen Dank. Darum müssen wir
auch nach Möglichkeit ihre Familien vor Not und Sorgen
fchützen. Das ist der Wunsch und die bestimmte Erwartung
des Abgeordnetenhauses. (Beifall.)

Das Haus vertagt sich.
Präsident Graf v. Schwcrin-Löwitz teilt mit, dass er aus

Anlass der Eroberung von Lemberg dem österreichischen
Oberbefehlshaber Erzherzog Friedrich ein Glückwunsch¬
telegramm übersandt habe. (Beifall.)

Nächste Sitzung : Donnerstag 11 Uhr.
Tagesordnung : Bericht über Ostpreußen. Aussprache

über die heutigen Berichte.
Schluss SV*. Uhr . _

Rundschau.
Wirtschaftliche Maßnahmen für 1915.

Der Lanötagsabgeordnete Nitzschkc-Leutzsch hat mit
Unterstützung der nationalliberalen Fraktion im sächsischen
Landtage folgenden Antrag eingebracht:

Die Kammer wolle die Regierung ersuchen, dahin zu
wirken, daß bei den Maßnahmen, die ergriffen werden
müssen, um die Volks- und Biehernährung im Erntejahr
1915 zu sichern und eine über das sächlich begründete Maß
hinausgehende Preisbildung zu verhindern , folgende
Grundsätze beachtet werden:

1. Das Ausfuhrverbot für . alle Lebensmittel ist streng
öurchzuführen.

2. Die Nahrungsmittelvorräte sind in erster Linie der
menschlichen Ernährung zu sichern.

a) Das Verbot, Brotgetreide zu verfüttern , ist zu ver¬
schärfen.

l>) Die Kriegsausmahlung ist beizubehalten.
c) Die Herstellung von Weizenstärke und Kornbrannti

wein muß verboten bleiben, die von Spiritus auf das not^
wendigste Matz beschränkt werden.

d) Als Ersatz für Reis , Hirse, Linsen, Erbsen üsw, sind
entsprechendeMengen an Hafer und Gerste zu Graupen,
Grieß, Hafergrütze und Haferflocken zu verarbeiten.

e) Aus den Kartoffelbestänöen sind so viel Speisekar.
toffeln, als für die menschliche Ernährung notwendig sind,
zu beschlagnahmenund nach Bedarf in den Hauöel zu
bringen.

k) Alles Brotgetreide ist von Anfang an zu beschlag¬
nahmen und bei Bedarf zu enteignen.

g) Nach Sicherstellung des Bedarfes für das Heer, für
die Marine und für die Zivilbevölkerung sind die verblei¬
benden landwirtschaftlichen Erzeugnisse den Landwirten
zur freien Verfügung zu stellen, damit diese in der Lage
sind, Nutz- und Schlachtvieh öurchzuhalten.

3. Die Zuteilung von Brot und Mehl in bestimmten
Mengen auf den Kopf der Bevölkerung ist beizubehälten
und reichlicher zu bemessen. Die Streckungsvorschristen
sind, wenn nicht unbedingt erforderlich, aufzuheben.

4. Der Nahrungsmittelteurrung ist durch eine rechtzei¬
tige Festsetzung der Höchstpreise im weiteren Umfange und
in wirksamerer Weise als bisher , insonderheit sowohl für
den Groß- wie für den Kleinhandel , entgegenzuwirken.

Höchstpreise für Milch.
Am 22. ös. Mts . traten im Rathaussaale zu Heidel¬

berg Bert reter der Städte Stuttgart , Heidelberg, Pforz¬
heim, Karlsruhe , Mannheim , ferner der Städte Frankfurt
a. M . und Mainz zusammen, um über die Frage der Milch¬
versorgung der beteiligten Städte zu beraten . Nach ein¬
gehender Aussprache wurde, da die von verschiedenen Sei¬
ten versuchten Steigerungen der bestehenden Milchpreise
als ungerechtfertigt angesehen werden müssen, beschlossen,
die Vertreter der Stadtverwaltungen zu ersuchen, bei den
zuständigen Stellen die Festsetzung von Höchstpreisen für
Milch zu beantragen , und zwar in 5er Höhe der zur Zeit
in den einzelnen Städten tatsächlich bestehenden Preise.

Kabinettskrise in Spanien.
Das Kabinett Dato hat wegen des Mißlingens der

Anleihe demissioniert.

(s Letzte Drahtnachrichten^
o □ a o C2= ?'

Dernburg.
Stockholm, 24. Juni . (P .-Tel . Ctr . Bln .)

„Aftenbladet" meldet, daß der norwegische Dampfer
„Begensfjord", der in Kirkwall eiugebracht wurde, wieder
sreigegeben worden ist. Der nur 12stünöige Aufenthalt in
Kirkwall deutet darauf hin, daß es sich nur um die gewöhn¬
liche Kriegsinspektion gehandelt hat. Die norwegischen Ree¬
der haben keine direkte Mitteilung erhalten , daß der Ko¬
lonialminister Dernburg an Bord gewesen wäre.

Hervv gegen England.
Paris , 24. Juni . (P .-Tel ., Ctr . Bln .)

Heros verlangt angesichts der Panik im Publikum , dass
ein sehr starker Druck auf England ausgeübt werde, damit
cs die Bundesklausel mit Japan spielen lasse. Die Hilfe
Japans sei die einzige Rettung . Falls das kühle England
Deutsche seit Oktober im Lande hätte gleich Frankreich, so
wären die Japaner bereits in Flandern und in Polen.

Die Stimmung in Portugal.
Zürich, 24. Juni . (P .-Tel . Ctr . Bln .)

Aus dem Haag wird der „Neuen Zürcher Zeitung " ge¬
meldet: In hiesigen diplomatischen Kreisen wird versichert,
daß in Portugal eine Militärrcvolution ausbrechen werde,
sobald Portugal an Deutschland den Krieg erklären sollte.
Das Landheer wünsche kein Kricgsabenteuer.

Verschwörung gegen veniselos.
Kopenhagen, 24. Juni . (P .-Tel . Ctr . Bln .)

„Daily Telegraph" meldet, Saß in Athen eine Ver¬
schwörung aufgedeckt wurde, die bezweckte, sich der Person
Veniselos zu bemächtigen. Die Beteiligten waren zum Teil
Offiziere, die Veniselos im Verdacht hatten , die Repu¬
blik  einführen zu wollen.

Verantwortlich für Politik, Feuilletonu. Sport : CarkDIetzel:für den übrigen redaktionellen Inhalt : Hans Hllneke:
für den Reklame- und Inseratenteil: Carl Röltel.

Sämtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlag: Wiesbadener Berlaasanstalr  K.m.b.H
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Ist Nreuzbandsendung erforderlich,wiez.B.bei
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Donnerstag , Yen 21. Juni . ^

königliche Schauspiele.
- (Dolkstümliche Vorstellung .) — Anfang 7 Uhr:

Don Ina «.
Ppet in  drei Akten »<m Wolfgang AmadcuS Mozart. Dichtung von

Lorenzo da Ponte.
(Wiesbadener Festspiel -Einrichtung .)

Perfone « ;
Dost Aua«
Der Eomttzstr
Donna Anna , seine Tochter >
Do » Octavto , ihr Bräutigam ,
Donna Elvira ? > ,, » » »
Leporello , Don JnanS Diener
Mafetto , ein Bauer . , . ,
Zcrlina , feine Braut , . , -

LanbeSelleute . Diener . Bauer « u , Bäu . . .
Ort und Zeit Ser HanSlung : Spanien i « 17. Jahrhundert.

Musikalische Leitung : Herr Profesior Mannstaedt . Spielleitung : Herr Ober.
Regisseur Mebus . — Einrichtung des Bühnenbilder : Herr Maschinerie
Oberinsp . Schleim . — Einricht , der Trachten : Herr Gard .-Oberinsp . Geyer

Ende nach 10.15 Uhr.

Herr de Garmo
Herr Bohne»
Frl . Englerth
Herr Schubert
Frl . Frist
Herr von Schonst
Herr Frorath a . G

. . . Frau HanS -Zoepffel a . G.
rinnen . Musikanten . Tänzerinnen.

Wochenspielpla « : Freitag , 28 . : DaS KSthchen von Hetlbronn . — Sams-
kag , 26. : Die Fledermaus . - - Sonntag , 27 . : Wilhelm Tell.

Residenz - Theater.
Donnerstag , de» 21. Juni . Anfang 7 Uhr:

Gastspiel der Schanspiel-Gesellschast Nina Sanier».
Dke Affäre.

Ein bürokratisches Lustspiel in vier Akte» von Henri Nathansen . Deutsch
von John Josephsohn.

Personen:
Der Direktor der zweite » Abteilung « , , ,
Elby , Bürochef . , , •
Thomson , i > I !
Ekou , j , > i ■ ■ ■ i i ■ ■ i ■ i
Lasten , ■ > « . ■ « > ) ■ • i ■ • >

(Disponenten)
Bram,
Willum , Aribert Wäscher
Fräulein Hsort , Marly Markgraf
Fräulein Rud , Beate Geldern

(Assistenten)
Moscgard , Schreiber Martin Wolsgang
Hansen , Bot - Adolph Mellte»
Fräulettt Amalie Busch Louise Jos-
Madame Schmidt Dora Donato

Erstcr Illt : Das Büro . Zweiter Akt : Bei Disponent Thomsen (Abend des¬
selben TagcS ) . Dritter Akt : Privatbüro des Direktors (nächster Tag ) .

Vierter Akt : Ebendaselbst (einen Tag später ).

Ende gegen 9.86 Uhr:

Albert Bauer
Adolph Jordan
Ludwig Stein
FeltS Othon
Rolf Gunold

HanS Schweikart

Wochenspielplan : Freitag , 25. : Der Revisor . (Zum 1. Male .)
kag, 28 . : Die Krcuzelschreibcr . — Sonntag , 27 . : Der Revisor.

Sams-

Knrhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt Ton dem Verkohrsbnrein .)

Donnerstag , 34 , Juni:
Nachmittags 4.30 Uhr:

Abonnements -Konzert
Musikkorps d.Ersatzbataillons

des Res .-Inf .-Rgts . Nr. 80.
Leitung : Herr Kapellmeister

Haberland.
1. Fest -Marsch Döring
2. II. Finale aus der Oper

„Maritana “ Wallace
3. Zwei elsässische Bauern¬

tänze Merkling
4. Huldigungs -Ouverture

Klughardt
5. Blau Veilchen , Mazurka-

Caprice Eilenberg
6. Potpourri „Mit Gott für

König und Vaterland“
Reckling

T. Zwei neue Nationalhymnen,
welche die alte , der eng¬
lischen entnommenen , ab-
lösen soll
a) Nationalhymne

A. Fleischer
b) Nationalhymne Kranz.

Abends 8.30 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Carl Schuricht,

Städtischer Musikdirektor.
1. Ouvertüre zu „Otto der

Schütz“ E. Rudorff
2. Scherzo aus der grossen

C-dur -Symphonie
F. Schubert

3. Scheherazade , Konzert-
Ouverture H. Urban

4. Eine kleine Nachtmusik
W. A. Mozart

5. Vorspiel zu „Odysseus“
M. Bruch

6. Ouvertüre zu „Der fliegende
Holländer “ R. Wagner.

Wiesbadener
Vergnügungs -Palast

®0Öfifimn 'strafte 19.
Donnerstag , 24 . Juni , abds . 8 Uhr;

Buntes Tbcatcr.

Tägl . abdS . 8 Uhr : BunleS Theater.

Thalia -Theater
Moderne Lichtspiele.

Kirchgaste 72. Fernsprecher 6137.
Täglich nachm. 1 - 11 Uhr: - >/'

Erstklassige Vorführungen.
Bom 23.- 25. Juni:

Vater.
Drama in 3 Akten.

Odeon -Theater
Kirchgasse—Luisenstrabe.

Tägl . S1/2—11 Uftr:
Erstklassige Vorführungen.

Dom 23.- 25 . Juni:
Verfehlte Jugend.
Sittendrama in 3 Abteilungen.

Künstler - Orchester.

Stadttheater Frankfurt a. M.
Opernhaus.

Donnerstag , 21 . Juni , abds . 7 Uhr:
Polcnblut.

Mitten MaMoins uni)zu« .
Tägliche regelmäßige Verbindung . Prompte zuverlässige Erledigung
aller Aufträge. Geschäftsstelle: Emser Straße 20. Gartenhaus 2.

NB. Abfahrt Wiesbaden 12 Nhr. 1120
nünaüaGnnanaacDaamaoannnnooixnDoaannoo

Eisschränke
GartenmöbeS

\i RoBiscSiiutzwärade

Einmach - Gläser und -Krüge
Gaskocher w

M . Frorath Nacht.
□pnr inriHnnnDna nnnn nnnnnnnnnannnnDgDaaQaD-

Für Offiziere, SaniMr - Csfiziere und Mannschaften
aller Waffengattungen empfehlen wir : f 4269

Waffenröcke , Mantel , Paletots , Pelerinen
Litewken , Reithosen , lange Hosen , Stiefel-
--- -- ------------- Hosen» Mützen -- - - --- ---- -------
wasserdichte Jopie -Westen 7,15,28 , 31 Mk.
Regen - Mantel , Gmnmi - Mäntel , Oel-
Mäntel sowie sämtlicheAnsrüstnngs -Etücke.

Hochsommer - Uleidung für Offiziere , fürs Feld und
Erholungs -Urlaub , praktisch, leicht und billig.

Gebrüder Oörner , Mauntmssttaße

MERCEDES
Bekanntmachung!

Alleinverkauf für Wiesbaden
BBumentlial

Kirchgasse 39 . "°/ss
«IBBSBITIHIRBBI

Ein Hund, JR
entlaufen.
verein, Waldstrabe. *57

Unsere Mitglieder , welche ihren Geschäftsanteil noch nicht voll ein¬
gezahlt haben , machen wir unter Hinweis auf die seit dem Jahre 1889
bestehende satzungsgemäße Bestimmung darauf aufmerksam , daß die im
Laufe eines Kalendervierteljahres eingezahlten Beträge auf bte Geschafts-
(Mitglieder -)Guthaben vom Beginn des auf die Einzahlung folgendst
Kalendervierteljahres am Reingewinn teilnehmen . Es ist daher zweck¬
mäßig , daß beabsichtigte Einzahlungen auf das Geschäftsguthaben vor dem
1. Juli ds . Jrs . vorgenommen werden.

Aus den gleichen Gründen empfiehlt es sich für neu hinzutretende
Mitglieder , die Mitgliedschaft vor dem 1 . Juli ds . Jrs . M
werben . Anmeldungen nimmt der Vorstand während der Geschafts-
stunden täglich vormittags zwischen 9 und 1 Uhr entgegen und erteilt
jede gewünschte Auskunft.

Der Gewinnanteil betrug seit 1891 nicht unter 6 Prozent.
(Im Kriegsjahr 1914 5l/z °l0.)

Wiesbaden,  den 24 . Juni 1915.
Vereinsbank Wiesbaden

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.
1123 Eigenes SeschäftsgebSude : rNauritiusstratze Nr . 7.

Bekanntmachung.
Vom 25 . Juni 1915 ab gelangen im Verkehrsbüro,

sowie am Eingang zum Kurhause Kurhausabonnements-
karten für Einwohner für die zweite Hälfte des Kalender¬
jahres 1915 gemäß der bezügl . Bestimmungen zur Ausgabe.

Die HiWtkarte kostet 20 Mark, die Beikarte8 Mark,
einschließl. Garderobegebühr.

Die Karten haben Gültigkeit vom Tage der Lösung
ab . Auf Wunsch erfolgt gebührenfreie Zusendung.

Wiesbaden , den 12 . Juni 1915 . 1CXS
Das Verkehrsbüro.

in tadelloser Ausführung zu massigen Preisen

Heinrich Wels
Marktstrasse 34.

723

säassMSBEsraBESHHHnBanniBi

»Ein
von Fr . Lehne.

Das Interesse an diesem schönen Roman, der früher in
unserer Zeitung erschien und in zahlreichen Aeusserungen
der Leser wegen seines Herz und Sinn wohltuend anregenden
Inhalts einstimmig als

der herrlichste Roman
bezeichnet wurde , hält nach wie vor an. Wir haben uns darum
entschlossen , auch noch bis auf weiteres die Buch¬
ausgabe elegant gebunden zum Vorzugspreise von
3 .— Mk . abzugeben . Nach auswärts gegen Voreinsendung
des Betrages oder Nachnahme zuzüglich Porto von 30 Pfg.

Wiesbadener 1 WeHagsanstalt g. m. b, h.
Nikolasstr . 11, Mauritiusstr . 12 und Bismarckring 29.

flBBEaBHBBBaaBBBBBBBBHHBaBBBaaa

Wetterbericht.
J2 BC naus &

Cie.
Langgasse 31 . Taunusstr . 16.
Spezialist für AugenKlKser.

Von der Wettervianststeile Weilburg.
höchste Temperatur nach C. : -4-26, niedrigste Temoeralur +• 11*

Barometer : gestern 760,3 mm, heute 760,4 mm.
Voraussichtliche Witterung für 25 . Junt r

Meist wolkig und vielenortS Gewitterregen.
Niederfchlagshöhe feit gestern:

Weilburg
Jeldbera
Neukirch
Marburg

Trier . . .
Witzenhausen
Schwarzenborn.
Kassel . . . .

Lahnoege!
Wafferstand : Rheinpege ! Caub : gestern 2,S7 . heute 2 .53
egel : gestern 1 .10 . heute 1 .06.

oK  i Sonnenaufgang 3 .40 | Mondaufgang 7 -23
2 o . Junt Sonnenuntergang 8.24  f Monduntergang L09

Mamtzlie in«äjctnnnaJicns Mich» klug-
pp iitiii öctljnltpn dei einem AtmM.

Das Herannaben feindlicher Fluazeuge wird für Mainz
durch Kanonenschüsse im Vorgelänbe . für Wiesbaden durch
Glockenschläge auf den Türmen der Markt -, Luther - und Maria-
Htlfkirche , für die Landgemeinden durch die Feuerglocken bekannt
gegeben.
Verhalten der Polizeiorgane während eines Flugzeugangriffes:

Die Schutzleute Veranlassen das Publikum , die nächsten
Häuser aufzusuchen und zerstreuen Ansammlungen auf Straßen
und Plätzen (besonders auf Kinder achten ).

An Fenstern und Türen , auf Balkons und Dächern darf
sich niemand zeigen . .

Fuhrwerke sind möglichst in Torfahrten unterzubringen.
Bei der Kürze der Zeit dürfen sich die Polizeiorgane nicht

auf Einzelheiten etnlaffen.
Die Rübe und Ordnung auf Straßen und Plätzen mutz ««<

bedingt aufrecht erbalten werben.
Die Strabenbabnen haben innerhalb der Städte sofort zu

batten : Fübrer und Fahrgäste treten in den nächsten Häusern
unter . , ,

Wiesbaden , den 21. Juni 1915.
Der Polizei -Präsident : von Schenck.

Bekanntmachung —
Freitag , de» 2. Juli ds . Js .. vormittags soll die Grasnutzüng

Von den städtischen Wiesen im Rabengrund , ca . 190 Morgen , ver-

^Zusammenkunft Vormittags 8 )4 Uhr vor dem Hause Platter
Straße Nr . 73 — Restauration Daniel —.

W,i -n äl . Stait 191».

Verordnung.
Auf Grund der § 8 1 und 9 des Gesetzes über den Be.

lagerungszustanü vom 4. Juni 1851 verbiete ich öo | Halten Von
Vorträgen über militärische Gegenstände . "
Vorher dem Generalkommando Vorgelegen bat und von ihm ge-

ne6t %aS ’afcrßot bezieht sich sowohl auf öffentliche Vorträge wie
auf solche Vorträge , die vor einem auf bestimmte Zuhörer be¬
schränkten Personcnkreis gebalten werden sollen.

Zuwiberbandlungen werden .nach § 9 des Vorbezeichneten
Gesetzes mit Gcfänngis bis zu einem Jahre bestraft . "

Frankfurt a . Wl,  den 10. Juni 1915.
18. Armeekorps . Stellvertretendes Generalkommando.

Der Kommandierende General:
gez. : Freiherr von Gall,  General der Infanterie.

Verordnung.
betreffend : Sammlung der Adresicn von Kriegsteilnehmern durch

Auskunftbnros.
Auf Grund des 8 9 des Gesetzes über den Belagerungs-

zustand vom 4. Juni 1851 ordne ich für den Bezirk des
18. Armeekorps mit Ausnahme des Befehlsbereichs der Festung

M " ' Die» Erfragmm und Sammlung der Adressen Von Kriegsteil¬
nehmern durch solche Personen , welche gegen Entgelt Auskunft
über Kriegsteilneümer erteilen , ist verboten . .

Zuwiberbandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem
Jahre bestraft.

Frankfurt a. Bl ., den 10. Juni 1915.
18. Armeekorps . Stellvertretendes Generalkommando.

Der Kommandierende General:
gez.: Freiherr von Gall.  General der Infanterie.

Bekanntmachung.
Am 24.. 28., 29. und 30. Juni finden von vormittags 9 Uhr

bis nachmittags 5 Ubr im Rabcngrund Scharfschießen statt.

^Sämtlicbes ^ Gelänbe einschließlich der Wege und Straßen,
das von folgender Grenze umgeben wird : , ,

Friedrich -König -Weg — Jüsteiner Straße — Tromveterstraße
— Platte — Weg hinter der Rentmauer (bis zum Kefselbachtal ) —
Weg Kefselbachtal — Fischzucht zur Platter Straße — TeufelS-
grabenweg bis zur Leichtweisböble.

Die genannten Wege und Straßen selbst geboren nicht zum
Gefahrenbereich und sind für den Verkehr freigegeben ..

Vor dem Betreten des abgesverrten Geländes wird wegen
der damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt.

Das Betreten des Schießplatzes Rabengiunü an den Tagen,
an denen nicht geschossen wird , wird wegen Schonung der Grav-
Nutzung ebenfalls verboten.

Wiesbaden , den 22. Juni 1915. '
Garnisonkommando.

Sonnenberg . — Ebrenselbbiiter.
Die Herren Landwirt Schöffe Wilhelm Jekel, . Landwirt

Karl Philipp Wagner und Milchbändler Philip » Ludwig Pfeiffer
in Sonnenberg haben ihr Amt als Ehrenfelbbuter übernommen.
Den Weisungen der Ehrenfelbbitter ist unbedingt Folge zu
leisten . uoa

Sonnenberg , den 18. Juni 1915.
_ Der Bürgermeister ! Buchelt.

Bekanntmachung.
Der Plan über hie Herstellung einer unterirdische » Tele-

graphenlinic in der Forststrabe und Tenneyachstrabe in Sonne «,
berg (Kr . Wiesbaden ) liegt bei dem Unterzeichneten Postamte von
heute an vier Wochen aus.

Sonncnberg (Kr . Wiesbaden ), den 23. Juni 1915 . ,
1122 Kaiserliches Postamt.
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